




























































































Außerordentliche Beilage zu Nr . 37■ der Breslauer Zeitung.
Breslau , den I2ten Februar 1831.

Neuntes und zehntes Bulletin
der naturwissenschaftlichen Section der schlesischen Gesellschaft für vaterländische Kultur

im Jahre 1830.

6ten Oktober sprach Herr Professor Fischer
über die Wärme leitende Kraft der Metalle . Es wurden
die verschiedenen VerfahrungSarten , die man bisher zu
ihrer Erforschung angewendet hat , und die Resultate der¬
selben angegeben ; hierauf die von ihm mit dünnen Strei¬
fen von Silber , Kupfer , Gold , Platin und Palladium
Lngestellten Versuche beschrieben, zum Theil auch wieder¬
holt ; aus denen hervorgeht , daß diese Metalle nach der
hier befolgten Ordnung , in Rücksicht ihrer Warmelritung,
vom destlkitenden angefangen , und nicht , nach der von Dc-
prez angegebenen Ordnung , Gold , Platin , Silber u . s. w.
«m einanderzu reihen sind . ES wurde darauf aufmerksam
gemacht , wie , außer auf andere Umstände , besonderö
«uf die Richtung , in welcher man die Erhitzung wirken
läßt , zu achten ist, um zu sichern Resultaten hierüber zu
gelangen , und experimental bewiesen : Erstens , daß die
Wärmcleitung deS PlatinS bei verschiedenen Graden de-
Erwärmens verschieden, beim Glühen langsamer , beim
Abkühlrn schneller erfolgt , und durch Benetzung des glü¬
henden Endes mit Wasser von gewöhnlicher Temperatur
beschleunigt wird . — Zweitens , daß die drehenden Be¬
wegungen eines Wassertropfens auf einer glühenden Me-
tallfläche , und seine erst bei deren Abkühlung eintretende
Verdampfung , außer der Adhäsions - Wirkung , hauptsäch¬
lich davon herrührt , daß bei diesem Leidenfrostschen Ver¬
suche zu gleicher Zeit Zersetzung und Wiedervereinigung
der Bestandthrile des Wassers stattsindet ; daher diese
drehende Erscheinung nicht bei Tropfen solcher Flüßigkeiten
eintritt , die ohne Zersetzung sich sogleich verflüchtigen.
Bei Benetzung erhitzten , Quecksilbers mit concentrirter
Schwefelsäure bemerkte Herr Professor Fischer die Ent¬
wickelung eines rigenthümlich riechenden , aber nicht schar¬
fen oder stechenden Dunstes , der auf eine noch unbekannte
Veränderung der Schwefelsäure schließen läßt , zu deren
Erforschung ec nächstens schreiten wird . — Drittens,
wurde die mit dem eben erwähnten Versuche in Beziehung
stehende Parkinsche Beobachtung , — wonach die Wassee-
dämpfe nicht durch Risse und feine Oeffnungen der glühen¬
den eisernen Eylinder derDampfmaschinen entrveichen , —

angeführt , und gezeigt , daß Hr , Prof . Munk bei seinen

zur Untersuchung dieses Vorgangs angestellten Experimen¬
ten ganz den wichtigen Unterschied zwischen Durchfalle»
eines Tropfens durch eine Oeffnung und sein Abfließ§»
an deren Ränder übersehen hat.

Sekretair d . S . machte den I4ten Oktober auf die
eigenthümliche , gleichsam selbstständige Enlstrhungsweise
verschiedener Mineralien aufmerksam . I . Gegen die Aus¬
füllung der Hornstein - oder Agatbkugeln mit einer nachher
krystallinisch erstarrten Kiesel - Auflösung durch eine feine
Oeffnung ihrer äußern unkrystallinischcn Hütte , spricht
g) die offenbar gleichzeitige Bildung solcher spharoidjschen
Körper überhaupt in sehr verschiedenen und unporösen Ge-
birgsmassen , wo eine Einsickerung von Flüßigkeiten und
ein Ansammeln derselben zur Annahme einer solchen Form
beim Gestehen nicht leicht denkbar ist ; — b ) das innige
Verschmolzenseyn der wechselnden , parallel laufende»
durchsichtigen und undurchsichtigen , äußerst feinen , gleich
dünnen Lagen von verschiedener Färbung , die beim Durch¬
schnitt meist die Zeichnung eines Fünfeckes darstellen , wo
nicht immer klarerCalcedon oder krystallinischer Quarz die
Mitte behauptet , sondern oft einen undurchsichtigen , dichten
Kern ringsum umschließt ; — c) der bei Analysirung
solcher Geoden sich ergebende Mangel , oder zur Auflösung
der in ihnen befindlichen Kiesel - Bildungen unzureichende
Gehalt von Alkali oder Flußsaure . Endlich bemerkt man
in der Regel an der äußeren Hülle gar keine Oeffnung,
durch welche die Auflösungen hätten eindringen könne »,
und keinen Ueberrest derselben , wo dies geschehen wäre,
äußerlich ansitzend ; auch findet sich nicht bei allen , inge-
höriger Richtung durchschnittenen Agathkugeln in ihrem
Innern eine Stelle , wo das Eingedrungcne sich in größe¬
rer Quantität zuerst angesetzt und von ihr aus sich wei¬
ter verbreitet hätte.

II . Wurde an mehreren vorgewiesenen Exemplare»
gezeigt , daß man an der , dem Aufsitzen der Bcrgkrystalle
direkt entgegengesetzten Fläche ihrer derben Quarzmasse,
ohne Wahrnehmung der geringsten Störung und Unter,
brechung ihres Zusammenhanges und Gefüges , durch ver«
klarte , durchsichtigere Stellen von sechseckigen Umrissen



die Spur : dev Entwickelung - der- Arystalle aus dem . In -^
nern recht offenbar angedeutet ? findet.

III .. Wurde , an vielen dargelegten Hyalith , Epempla «?-
ren , besonders vom Steinberg und der Umgegend von
Jordansmühl , auf folgende , in dem Auflatze des Herrn
Prorektors Glocker über ihn , welcher sich im 6ten Bande
der Verhandlungen der. Kaiser ! . Leopoldinischen Akademie
der Naturforscher pag , 547 befindet, , wenig , oder gar
nicht beachtete Erscheinungen aufmerksam gemacht . . Die
dicht neben einander stehenden -Tropfen sind am ihrem - un¬
tern Theile , wo sie sich -berühren , flach- kantig zusammew-
gedrückt, . nur ihre freie, , oberste Flache , ist sphärisch ; in
manchen bemerkt man ganz . deutlich Luftblasen ; . — viele
zeigen sich wie aus concentrischen Schalen bestehend , in¬
dem . neue Tropfen von unten her . die früheren über sie
emporgehoben und durchbrochen haben ; feine Risse in den,
opalartigen dünnen Lamellen, , welche, häufig zwischen und
über den - Lagen von Hyalith - Tropfen liegen - so - wie die.
von den zerstörten Theilchen der unterliegenden Serpen¬
tin - oder Quarzmasse herrührenden .und gleichartig gefärb¬
ten Häutchen , welche hin und wieder den Hyalith bedecken,,
bekunden ebenfalls rin solches Emporsteigen und Durch¬
brechen seines , anfänglich gelatinösen und beim Erstarren
sich heftig , ausdehnenden Stoffes ; — - seine Tropfen fiü-
den sich auch in » »verwittertem Gestein , z , B . . in dichtem
Opal , und sitzen , sowohl an die horizontalen , nach oben,,
als nach unten gerichteten Flachen und senkrecht gestellten.
Seiten der durch Sprünge sich absondernden Massen des
Serpentins , und Quarzfelsens . . — An vielen Stetten sind
die Hyalith - Tropfen - fortisikationsmaßig gruppirt, . und
da , wo sich Asbest im Serpentin .befindet , reihen sie sich,,
dessen . Fasern verfolgend , an einander an . . Bericht -- Er¬
statter brach bei Jordansmühl , ein - solches - Stück , wo die
an den Enden der Asbest - Fasern hervorstehenden Tropfen,
« och weich waren , die bald nachher an der Luft erhärteten . .
Einzelne Theile der feinen Mooswürzclchen und Flechten,,
die vom Hyalith mitunter verdrückt sind- zeigen sich wie
von seiner . Masse , inkrustirt . . Wohl bildet - er- mitunter,,
wie schon erwähnt - Lamellen , oder-dünne Häutchen , aber-
nirgends ist eine Andeutung von einem .stattgehabten dünn-
flüßigen Zustand desselben, oder. von einem Ver - und Zv^
sammenflikßen . seiner sich berührenden Tropfen bemerkbar,,
und wegen gänzlichen Mangel eines strahligen - faserigen,
oder überhaupt krystallinischen Gefüges und tcopffteinarti - -
ger . Form läßt sich seine - Bildung , gar - nicht - mit ?der - vom
Stalaktiten , so. wie wegen seiner glasartigen Beschaffen - -
heit . nicht - mit der des Kieselsinters , vergleichen ; ; denn das-
perlartige , verschieden .gefärbte Ansehn - das manche . seiner
Tropfen zeigen , rührt - offenbar von - den feinen, , mit - forti¬
gerissenen und eingemengten Tbeilchen der eben so gefärb¬
ten .Oberfläche des - Gesteins her, , aus dem sie gleichsam,
hervorgequollm sind. .

Nach Berücksichtigung und Vergleichung aller dieser
Umstande unter sich läßt sich das Entstehen des Hyaliths,
der sowohl , auf einfache als zusammengesetzte ' Gebirgs«
und Gesteinar -ten von ganz , differenten Mischungstheilen
und Struktur , als z .. B . auf Quarzfels , Opal , Horn»
stein , Serpentin , Magnesit , Basalt u . s. w . sich fort¬
während erzeugt , *)<

— weder durch Sublimation , Aus»
sinteeung oder Niederschlag , aus kieselhaltigen , alkalischen
oder sauern .Flüßrgkeiten , noch durch irgend einen Schmelz»
prvzeß erklären , da sich gegen alle diese. Erklarungsweisen
widersprechende Erscheinungen - finden . . Sein Entstehen
( zu dem die. Einwirkung äußerer Potenzen mit lhätig zu
seyn scheint , da er in der Regel , an solchen?Theilen der.
Gebirgs -- und Felsmassen auftritt, . deren Oberflächen den
Witterungswechseln und ?Angriffen am , meisten - ausgesetzt
sind, ) deutet also auf das Vorhandenscyn eigenthümlicher
Bildungs - Operationen im Mineralreich hin, . derenVor»
gangsart uns noch ganz , unbekannt ist . Weitere Beläge
hierüber , sind z. B . der weiche gelatinöse . Zustand . , den
mehrere Mineralien im . Jnnern der Erde besitzen ; — di«
im Innern mancher äußerlich unversehrten Krystalle sich
findende . Verwitterung und Umwandlung ihrer Masse,
und die von Reducrion oder Oxydation begleitete Schei¬
dung und Krystallisation der . Bestandtheile , die man ohne
Aendecung der äußeren Form und Gestalt in aus Metall-
Compositionen verfertigten Artefakten bemerkt , die lang «,
in der Erde vergraben gewesen . .

Bei dieser Gelegenheit wurde auch die vom Herrn Pro¬
fessor Steffens in seinem Handbuche der Oryktognosie,
4 .ter Theil , p . 471 , bekannt gemachte Beobachtung von
Hyalith - Tropfen , die ganz . das . Ansehen von kleinen ge¬
schmolzenen Vergkrystallen haben - durch Vorzeigung , der
diesfalligem Exemplare gegen den vom Herrn Prorektor
Glocker . in seiner . Abhandlung geäußerten Widerspruch-
gerechtfertigt .-

Den 28sten October trug - Herr Di % Göppe
'rt die

von dem Herrn Gymnasiallehrer Kelch aus Ratlibor
eingeschickten . Beobachtungen über die gemeine grüne oder
Kupfer - Eidechse. ( chacsira ag .ilis L t ) , vor, , die sich auf
die,Beschreibung derselben .beziehen , und einige Jrrthümer
früherer , Naturforscher ? in diesen Hinsicht zu - berichtigen
suchen, . So waren z . B - die Hals sch upp .ennicht durch
ihre - Größe vor den übrigen ausgezeichnet - wie Einige be¬
haupten ; und eben so wenig , durch Farbe ober- Form ? von
ihnen . abweichend, . Die Farbe der- Schuppen des Hinter-
halfts entsprach «. der . des Oberkörpers, , die . der Schuppen '.

*) Auß -w den mehreren bekanntenErfahrungen von- der fort¬
dauernden Bi-lNinz deS > Hvatilbs- bat Herr - Apotheker
Kirsch st?ei -n alkbirr? auch voriges Zahr wieder - <uf einer
Stelle des . Jotmsberges , bei Jordansmühle HyaUthe gcfun-
den , wo . 18.29 keine zu - bemerken warem
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tzrs Unlerhalses b tt Farbe des Bauches -. Auch ist dir-
Form der Halsschuppen der des Oberkörpers ähnlich ; , sie
werden zwar am Unterhalse etwas größer, - so auch an der
Brust und am Kinn ; - allein eine Art Halsband ) wie mit¬
unter gesagt wird) bilden sie durchaus nicht, - obgleich diese
Schuppen von den übrigem durchs eine Falte abgesondert
sind ». Dagegen sind aber die Schuppen der- Brust und
des Bauches von denen des Oberkörpers - und denen - des
Schwanzes sehr verschieden -. Die - Brust -- und Vauch --
fchuppen sind eigentlich Schilder , und bilden ein in - die
Breite gezogenes Viereck , unter denen , sich hie und da
gleichsam zur Ausfüllung solche befinden , die sich an ihrer
Basis verschmälern und die Form eines Dreiecks erhalten;
dies ist besonders bei - den Brustschildern ünb an den Sei¬
ten der Fall , wo die viereckige- Form in die- rundliche der
Kücken - Schuppen übergeht : . Sowohl -die. Bauchschilder,
alS Rückenschuppen sind an - ihrem - Rande stumpft Eine
von den Rückenschuppen - Brust - und Bauchschildern ganh
abweichendeForm haben die Schwanzschuppen , die schmal,
länglich viereckig und am Rande scharf sind- und in quirl --
förmigen Ringen - die mit den Jahren immer mehr her-
vertreten , um - den Schwanz , herumliegen . - Den Kopf
bedecken Platten von ungleicher Form - und ungleicher
Größe . . Hinsichtlich der Farbe waren drei Abänderungen
anzunehmen , nämlich 1 ) die grüne , L . agilis , a . . viri¬
dis ; 2 ) t>ie graue , L . agilis , ß. cinerea ; und 3 ) die
bläuliche , L . agilis , y, coerulescens * zu welcher letzte - '
ren Varietät Herr Kelch auch die L . montanai Mikan-
zieht . Diese Grundfarben sind nach ihm stehend und
ändern sich keinesweges durch die Häutungen . . Er habe-
die Häutungen von dem verschiedensten - Alter beobachtet;
allein wenn auch das Grau oder Grün / welches die neue-
Haut bekam , ein frischeres - als das der abgeworftnen
Haut war , so erhielt doch nie - eine - grüne Eidechse eine
graue Haut , und so umgekehrt . Auch könne man durch
diese Grundfarben keinesweges Weibchen und Männchen
uuterscheiden - er habe sowohl - Männchen als Weibchen
von - allen drei Grundfarben beobachtet : Die Häutungen
scheinen übrigens mit einerArt von Unwohlseyn verknüpft
zu fcpn / , da - sie zu dieser Zeit keine Nahrung zu sich neh¬
men , sehr trübe um die Augen aussehen und ungern den
von ihnen eingenommenen - Ort verlassen , sich auch nicht
weit entfernen, , bald wieder sitzen bleiben, , sich auf die
Erde niederbücken , die Augen schließen, , stark - nach Athem

schöpfen, im übrigen aber kein Glied rühren ) . Bald nach'
der Häutung , die theilweise geschieht , sind sie wieder
munter . Außer .diesen interessanten , hier - nur auszüglich-
erwähnten Beobachtungen theilte Herr Kelch noch einige'
Versuche mit - die er mitTaback , luftleeren Raum , Schwe¬
felsäure , , Blausäure , zur Prüfung ihrer Einwirkung auf'
das Leben dieser Thiere , angestellt hat , und die imAllgemn --
nen die Beobachtungen früherer Naturforscher bestätigen.

Herr Professor Runge erstattete Bericht ' ü ^ er die'
Beschäftigungen und den Inhalt der physikalischen und-
chemischen' Vortrage der in - Hamburg versammelt ge¬
wesenen Naturforscher.

Den 9ten November beschrieb' Herr - Mechanikus'
Pinzger den , zufolge vorhergegangenerBerathung mit
der meteorologischen Commission der Section , nach der
von Bouguer ( Manoeuvre des vaisseaux , pag : l5l) !
und Nollet ( Arti des exper . T . IIL p . 62 ) beschrie« -
denen Vorrichtung , von ihm mit zweckmäßigen Verbesse - -
rungen verfertigten , und auf der Schneekoppe aufgestellten,.
Windstoßmesser . Er besteht aus einer Platte vvn rinem'
Oduadratfuß, . PariserMaaß , Größe , welche auf ein senk¬
recht ' auf ihr stehendes Rohr befestigt ist ; ! mittelst 6 Fri¬
ktions - Rollen bewegt sich dieses Rohr möglichst leicht in
einem zweiten Rohre , in dessen innerm Raume sich eine
spiralförmige Feder befindet , deren ' Kraft bekannt ist ; -
zwisch-m beiden Röhren liegt ein Gesperrt und eine Skale ; -
ecsteres verhindettdas unmittelbare Zurücktreiben der Fe¬
der nach der Einwirkung desWindstoßes , und an der Skale'
kann man den Werth seines Druckes nach Pfunden ablesen.

Auf der Achse , durch welche diese Vorrichtung mit der'
Spille des Apparats so verbunden - ist baß sie durch die
Wirkung , der Deklinations - Fahne - immer " gegen den
Strich des Windes gestellt wird , sind

'
auch zwei Jnklina « -

tions - Fahnen angebracht . Ferner ist der Windstoßmefsec
so eingerichtet worden , daß er bei der Beobachtung mit'
Leichtigkeit nach dem , durch die Inklinations - Fahne an¬
gegebenen , Neigungswinkel ' genau rechtwinklicht gegen-
den Strich des Windes eingestellt ' werben kann:

Am 20sten Juli bestieg Herr Mechanikus Pinzger bie
Koppe , und errichtete obigen Apparat - 50 Schritt nord¬
wärts von dem Koppenhäuschen , mittelst ! EingraHung
dreier eichener Säulen , auf welche derselbe aufgeschraubt
wurde . Abends 6 Uhr war die Arbeit beendet, , und die
erste Beobachtung gab : :

^ ecunaNone -- --.
Fahne . -

Jncunauoa - -
Fahne . .

W :»dpoj)-
messer. Larometer. kftacl ). nn.

Reaumur.
Freies Therm . j j|

Reaumur . | W -ttecung . |
' Den 20 Ju i
Abends 6 Uhr.

W . K .W.
3 Pfund. SS' 4 , 4" + + 3° Den Tag überI

heftigerRegen . I
Den 2t '. Juli «W .N .W . nach

Morg . 10 Uhr. ^ W-
Abwecbseaid'
5 ° 'abwärts-

25 " aufwärts.
5

Pfunde j
SS' 4 , 2" + 18" + 6" Halb heiter -

j
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Von den Landleuten , dir oft zu Hunderten auf der
Koppe sich einsinden , hatte der Apparat durch muthwilli-
ges Betasten viel zu leiden , und den Isten September mel¬
dete der Coffetier Siebenhaar des Hospizes , daß der
Wind , wahrscheinlich in Folge der vorhergegangenen Be¬
schädigungen , die Inklinations - Fahnen , welche geflissent¬
lich ganz leicht gearbeitet sind, abgerissen habe . Sie und
der Windmesser haben daher wieder hierher geschickt wer¬
den müssen , um erstere wieder in Stand zu setzen , und
Nn dem zweiten den Sperrkegel so einzurichten , daß er
weniger in die Augen fallt , mithin nicht so leicht jedem
Unbefugten als Spielwerk dienen kann.

Die Zusammensetzung und Aufstellung des Apparats
im nächsten Frühling wird hoffentlich der Königl . Oberleh¬
rer Herr End er in Hirschberg , seinem gegebenen Ver¬
sprechen gemäß , gütigst übernehmen . Eine Dosen - Libelle
hat Herr Pinzgec dem Coffetier Sicbenhaar zu diesem
Zweck, als zu dem Apparat gehörig , übergeben.

Sehr verpflichtet ist die Section Sr . Excellenz dem
Herrn Reichsgrafen von Schaffgotsch , der , nach Herrn
Pinzgec ' s Bericht , zu der ersten Aufstellung dieses Appa¬
rats mit bekannter Freigebigkeit die nölhigen Arbeiter und
Hüifsmittel gütigst hat stellen und verabreichen lassen.

Auch Herr Pinzger hat sich um dieses Unternehmen
sehr verdient gemacht , indem er blos die bei dessen Aus¬
führung gehabten Selbstkosten , welche 71 Thlr . 28 Sgr.
9 Pf , betragen, aber nichts für seine eigne Arbeit, Zeit-
Versäumnisse und Reise - Ausgaben , in Rechnung ge¬
bracht hat.

Noch ist zu bemerken , daß bei Eingrabung der eichenen
Säulen , zur Aufstellung obigen Apparats , unter den
oberflächlichen , losen Gestein - Trümmern , eben so wie
früher beim Einlegen der Endstangen des Blitzableiters
nahe am Koppenhäuschen , bei 1 bis 3 Fuß Tiefe , ein
lehmiger Boden gefunden wurde , dessen einzelne einge¬
mischte kleine Fragmente von Glimmerschiefer seine Ent¬
stehung aus dieser Gebirgsmasse durch Einwirkung der
Witterung bestätigen.

Was den Blitzableiter des Koppenhäuschens betrifft,
so hat er , nach den Aussagen des Coffetier Siebenhaars,
im vergangenen Jahr seinen Dienst mehrmals verrichtet.
Da indeß einmal ein zwar nicht bedeutender Strahl durch
das eiserne Rauchrohr in das Innere der Kapelle gefahren
und von dem eisernen Ofen seitwärts durch die Mauer
nach dex Erde gegangen , wie di- Spuren zeigen , ohne
jedoch weitern Schaden anzurichten : so wurde , um alles
mögliche Unglück zu verhüten , in Verathung gezogen,
welche Verwahrungsmittel wohl noch cwzuwenden sevn
dürften . Unter den hierzu von Herrn Pinzger gemachten
Vorschlägen , soll der künftiges Jahr ausgeführt werden,
daß von dem Bügel des kreisförmigen Ringes , welcher
Über das äußere Ende deß Rauchrohrs weageht , neben

oder vor dem Rauchrohre , gleichlaufend mit diesem , eine
Leitung zur Erde angebracht wird , damit dem Strahl , in
der Gegend , wo durch daS stets erwärmte Rauchrohr ein
Abspringen von der Leitung veranlaßt worden ist , sich eine
nähere , und besonders eine mit der Erde in Berührung
gebrachte Leitung darbiete . Zweckdienlich dürfte es auch
seyn , wenn an dem eisernen Rauchrohr innerhalb dem
Raum der Kapelle ein thönernes Rohr als Mittelstück ein¬
gesetzt werden könnte.

Für die Glaubhaftigkeit der vom Coffetier Siebenhaar
gegebenen Nachricht , daß einmal der an der Ableitung
heruntergefahrene Blitz viele von den Steinen fortgeschleu¬
dert habe , — womit die Stelle bedeckt worden , wo die
Endstange in die Erde eingegraben ist , — führte Here
Oberst v . Lebauld de NanS an , wie ein in ein Keller - Ge¬
wölbe zu Torgau eingeschlagener Blitz große Mauerstücke
weit fvrtgeschleudert hat.

Herr Professor Franke » heim lieferte den 24 - No¬
vember das Resultat seiner Prüfung der mehrjährigen,
vom Coffetier Siebrnhaar auf der Schnrekoppe angestell»
ten und eingeschickten Witterungs - Beobachtungen , wo¬
nach sich dieselben als verlaßbar beweisen , und stellte die
Ausschlüsse dar , die sich aus ihnen über die klimatischen
Verhältnisse dieses erhabenen Punktes ergeben , deren
Bekanntmachung dann erfolgen soll , wenn sie mit den ans
mehrjährigen WitteruugS - Beobachtungen am Fuß des
Riesengebirges gezogenen Folgerungen werden zusammerv
gestellt werden können . Auch wurde auf den Antrag des
Herrn Professors dem Coffetier Siebenhaar zur Anerker^
nung seiner verdienstlichen Mühwaltungen in dieser Ange¬
legenheit ein Douceur bewilligt , das leider nach dem ge¬
ringen Kaffenbestand der Section «ur 10 Thaler betra¬
gen konnte.

Herr Or . in . © Sppert reichte ein Stück Kohken-
schiefer aus der Gegend von Bautzen ein , auf dem außer
andern bekannten Abdrücken sich ein höchst merkwürdiger,
noch nicht bestimmter befindet , der am meisten einer sechS-
blätterigen Blumenkrone gleicht.

Herr Oberst von Lebauld de Nans beschrieb den Berg«
bohrer und das Verfahren , wie man mit ihm zu Söm¬
merda bei Erfurth bis zu einer Liese von 1800 Fuß , und
zwar mit großem Erfolg , auf Salzquellen gebohrt hat.
Diese Mittheilung war wegen den jetzt in mehren Ländern
Nufkommenden so nützlichen artesischen Brunnen , zu deren
Anlegung in Schlesien bis jetzt noch kein Versuch bekannt
ist, sehr willkommen.

Herr Mechanikus Pinzger zeigte eine neue , an Astro¬
labien rc . zu benutzende, von ihm ersonnene , Verbesse¬
rung der Nußgewinde vor , die allgemeinen Beifall fand.

Den 8ten December referirte Herr Prof . Eh -, H iri¬
sch el , mit geschichtlichen und kritischen Bemerkungen be¬
gleitet , 1) die in per Isis bekannt gemachten Entdrk»
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Lungen Ehrenbeeg' s üher Infusorien und ihre Organe.
Die meisten Infusorien sind nicht Schleimklümpchen,
sondern wohlorganisirte Thiere, und zwar gilt dies von
Morias , Cyclidium , Enchelys , Vibrio , Kolpoda,
Paramecium , Vorticella, Trichoda; in allen unter¬
suchten Arten fand sich, daß sie nämlich wenigstens einen
Mund und inneren Magen besten . Sie sindpolyga-
strica, und haben oft mehr als 50 Magensäcke, welche
sie alle einzeln nach Willkür füllen und leeren können , wie
man dies besonders leicht bei Koipoda cucullus und
Cyclidium glaucoma sieht, wenn man Indigo , oder
einen andern Farbestoff in den Tropfen thut. Man hat
diese Magensäcke sonst für Eier gehalten. — Bei einigen
der niedrigsten Infusorien ist ein Gebären eines netzför¬
migen, die Magensäcke umhüllenden Eierstockes beobachtet
worden. Die Bacillacien - Formen haben gegen das Ende
ihres Körpers auf beiden Seiten kleine Papillen , die ih¬
nen als Füße zum Fortschreitendienen. — Alle Brachio¬
nen , und eine ganze Gruppe der gewimperten ( nicht roti-
renden ) Furkularien , haben 1 bis 12 Augen . Die
Struktur der größeren, zusammengesetzteren Infusorien
gleicht nicht der der Ascidien, sondern der Mund ist vorn
und die Exkremente entleeren sich an der Schwanzwurzel
oderhinten . — Die Gattungen Ecelissa, Sehr . -, Ri-
nella , Urceolaria , KerobalamaundCraterina Bory,
sind nur besondere Lebenszustände der gestielten Borticellen
verschiedener Art.

2) Grant 's Beobachtungen über die selbstständige
Bewegung der Eier mehrerer Zoophyten. Ellis sah
1755 die -Eier der Campanularia dichotoma sich selbst¬
ständig bewegen , und bei ihrer Entwickelung schienen sie
ihm unmittelbar junge Polypen zu seyn, welche die von
ihrem Kopf ausgehenden Fangarme strahlig ausbreiteten.
Allein die sich bewegenden Eier waren nicht die polypen¬
ähnlichen Körper selbst, sondern aus ihnen gefallen . Die
polypenartigen Körper sind nur die Kapseln der Eier , ha¬
ben durch die kleinen harten Spitzen an ihrem Ende blos
das Ansehn eines Polypen , und sind unbeweglich . Um
die Eier hingegen zeigt sich der eigenthümliche , vibrirende
Gürtel, den man immer bei wimperigen Oberflächen be¬
merkt. Solche Wimpern hat Grant auch an den Eiern
der Spongien und derPlumularia falcata bemerkt . Bei
den Spongien ist aber die Bewegung der Wimpern , die
auf den geringsten Reiz eines anstoßenden Körpers erfolgt,
und wodurch sie Strömungen im Wasser bewirken und
ihr Herumschwimmenbeschleunigen , nicht mit Formände¬
rung, wie bei derPlumularia undGorgonia verrucosa,
verbunden. Wenn sich diese Eier an der Oberfläche eines
Gefäßes anfetzen , so werden sie platt und kreisförmig,
und die innern dunkeln Theile erhalten ein strahliges An¬
fehn , so dafl sie als graue Sterne erscheinen, bei welchen
die Zwischenräume der Strahlen mit einer durchsichtigen,

ungefärbten Materie, die jedoch sich hornartig zu verhärten
scheint , angefüllt sind . Die graue Masse schwillt am
Vereinigungspunkte der Strahlen an und erhebt sich senk¬
recht, umgeben von der hornigen, durchsichtigen Substanz.
Auf solche Weise entwickelt sich der Stamm eines jungen
Zoophyten, dessen Wurzel die zuerst gebildeten Strahlen
sind ; dann kommt der Stengel , bei dessen Erscheinen
jedoch noch kein Polyp sichtbar ist . Die erste Bildung bei
diesen Zoophyten sind folglich nicht die Polypen , sondern
Wurzel und Stengel ; jene folgen erst viel , spater, wie die
Blatter und Blumen einer Pflanze.

Z) Quoy und Gaimard ' s Bemerkungen über die
Polypen mit steinigen und biegsamen Stammen . In
den Meandrinen nehmen die Thiere den Grund der Fur¬
chen ein , sind verschiedentlich gefärbt und bilden häutige
Ausbreitungen über den Lamellen . Sie sondern sehr viel
Schleim ab , so daß er bei Umkehrung des ganzen Stam¬
mes wie Eiweiß abfließt. Dies thun auch die Agaricien
und Pavonien , deren Thierehen außerordentlichklein sind.
Das Ausfließen von Schlesin . findet in noch höherem
Grade bei den Madreporen statt , wenn die Stamme
zerbrochen werden.

Die Mitteporen haben die Eigenschaft, daß ihre Po¬
lypen wie die Physalren und gewisse Meduse» nesseln.
Nach , ihrer Berührung juckt die Haut unerträglich und
röchet sich. Die Nosetten mehrerer lamellöser Gattungen
stehen in keiner Verbindung unter sich ; jede enthalt ihren
eigenen Polypen .

"Quoy und Gaimard erklären sich daher
gegen Schweigger' s Annahme der Gemeinsamkeit ihrer
Stamme . Da aber bei den Meandrinen sehr oft die
Furchen in einander übergehen und viele Thiere sich an
ihren Rändern berühren, so bedarf es oft blos der Bewe¬
gung eines Einzelnen, um die Bewegung Allöc zu veran¬
lassen, wonach die Annahme eines lebendigen Zusammen¬
hanges , unnöthig wird.

Von den vom Herrn Baron v . Ko ttrv i tz in Nimptsch
gemachten und eingeschickten interessanten Beobachtungen
und Erfahrungen über Pflanzen - Kultur, die der botani¬
schen und ökonomischen Section , als für ihr Forum ge¬
hörig , zu weiterer Bekanntmachung zugestellt worden,
wird hier nur als bemerkenswerth angeführt , daß einige
Gehölze der jungen Pflanzungen des Herrn Barons, na¬
mentlich Lonicera tatarica , Colutea arborescens,
Ptelea trifoliata und Sambucus racemosa , schon den
13 . December a . p . zu treiben angefangen haben.

Den 22 . December zeigte Herr Prof . Frankenheim,
nach einer Durchsicht aller seit. 1821 eingegangenen meteo¬
rologischen Tabellen , die Menge der Arbeiten , die mit
ihnen vorzunehmen sind, um sie ihrer Bestimmung gemäß
zu Folgerungen für die Witterungskunde zu benutzen, und
die Nothwendigkeit einer Verbindung mehrererMitglieder
zur Ausführung dieses Geschäfts an , indem er zugleich
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hierzu einen , allgemein gebilligten , Plan vorlegte ; worauf
sich auch zur Theilnahme an diesenArbeiten die Herren
von Boguslawsky , Lehrer Gebauer und Professor Schulzbereits gütigst verpflichtet haben . Wie sehr sich Herr Pro¬
fessor Frankenheim und die sich an ihn anschließenden Her¬
ren Mitglieder um die naturwissenschaftliche Section durch
dieses Unternehmen verdient machen , und wie sehr es den
Einsendern der monatlichen meteorologischen Tabellen
freuen muß , ihre mühevollen Beobachtungen nicht um¬
sonst angestellt zu haben , leuchtet von selbst ein . Zugleich
werden diejenigen , die seit Jahr und Tag keine Beobach¬
tungen mehr eingesendet haben , ergebenst ersucht , die me¬
teorologischen Instrumente , die ihnen von der Section
geliehen worden , wieder mit einer sichern Gelegenheit zu¬rück zu liefern.

Nach diesem Vortrage stattete der Sekretair d . S . in
dieser Schluß - Sitzung den statutenmäßigen Bericht über
die Verhandlungen der Section im verflossenen Jahre ab,
und als man hierauf durch einstimmige Wahl die bishe¬
rigen Beamten zur Fortführung ihrer Funktionen ange¬
sprochen, dankte der unterschriebene Sekrctair für die ihm
seit 10 Jahren wieder in diesem Posten gütigst bewiesene
Unterstützung und Nachsicht , und bat , ein anderes Mit¬
glied statt seiner zum Sekretair zu ernennen . In einer
demnächst gehaltenen Versammlung ist hierauf Herr Dr.

med . und Privat - Docent Göppert zum Sekretair der
naturwissenschaftlichen Section gewählt worden , welches
hiermit bekannt gemacht wird.

Monatliche Witterungs - Tabellen bis December a . p.sind eingegangen vom Herrn Kreis - Phvsikus Hofrichterin Polnisch - Wartenberg ; Herrn Lehrer Schulz in Beu-
then ; Herrn Professor Petzold in Neisse ; Herrn Pastor
Leupold in Klein - Kniegnitz ; Herrn Professor und Kano¬
nikus Jungnitz allhier , und Herrn Apotheker Lehmann in
Creutzburg . Die beiden letztem Herren haben auch Ge¬
witter - Tabellen , und Herr Apotheker Lehmann eine Cha»
rakteristik der Witterungs - Einflüsse der Monate des ver¬
gangenen Jahres auf die Vegetation und aufden Gesund¬
heits - Zustand der Menschen und eine Beschreibung des
den 7ten dieses Monats stattgehabten Nordlichtes einge¬
liefert . Nach der Tabelle des Herrn Pastor Leupolds hat
derselbe auch eine nordlicht - ähnliche Erscheinung den
9ten December Abends my 6 % Uhr wahrgenommen.

Zu dem vom Herrn Baron von Kottwitz gestifteten
Akklimatisirungs - Verein ausländischer Gewächse sind
hinzugetreten : Herr Rittmeister von Erichson zu Ober-
Peilau , Herr Hofgartner Lichthorn zu Carlsruh , und
Herr Nährich , Gutsbesitzer des Dominri Pufkowm

Breslau , den 30sten Januar 1831.

f f e n s. Müller.
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LUNETTES POUR S ’EN SERVIR SUR MER ET
SUR LA TERRE.

£ .
J UNETTES Achromatiques , montés en bois

d ’Acajou , d ’un pied à 4 pieds de longeur , par

Idem , avec des objectifs , d’une ouverture plus
grande , d ’un pied de longeur — 1 18 0

Idem , 1J pied — — — S 10 0
Idem , 2 pieds —- — 3 13 6
Idem , 3 pieds —• — 6 6 0
Idem , 4 pieds •— •— 10 10 0
Idem , 3 pieds , avec deux équipage de 4 oculaires

de rechange qui augmente l ’objet différem¬
ment , dans une boite — — 9 .9 0

Idem , 4 pieds , idem — — 13 13 0
Idem , très portatifs , et fort commodes avec ti¬

rages , appellés Lunettes Militaires d’un
pied en usage , et de cinq pouces , quand fermés 2 2 0

Idem , d ’un pied et demi en usage et de 7 pouces,
quand fermés — — 3 3 0

Idem , de 2 pieds en usage et de 9 pouces , quandfermés — — .— 4
Idem , de 3 pieds en usage et de 10 pouces , quandfermés — — — 7Idem , de 4 pieds en usage et de 14 pouces , quandfermés — — — 13 13
Idem , pour la nuit , à l ’

usage de la marine , en
bois d'acajou , montés en cuivre de 2 piedsde longeur , objectif simple , qui renversse
l ’objet ■—■ — —

Idem , de nuit , avec les oculaires , qui redresse
l’objet — — —

Lunettes Achromatique pour l’usage de nuit , sur
mer, et en tems de brouillards . On préfèrentcommunément ces Lunettes à ceux de l ’an¬
cienne construction , à cause quelle redresse
l’objet — — — 4

Idem , de 2g pieds de longeur , tuyaux d’acajou,avec un équipage de 4 oculaire pour les ob¬
jets terrestres , et un autre de 2 oculaires pourl ’usage astronomique ; l’ouverture de l’objectifde cette lunette est de 2 pouces , avec une
pied en cuivre , et sa boite d'acajou 12 12 0

Idem , de 3 pieds de longeur , l’ouverture de l’ob¬
jectif est de 2 pouces \ un équipage de 4 oeu-

. laire , pour les objets terrestres , et de 2 ocu¬
laires pour l ’usage astronomique — 21 0 0

Idem , de 3§ pieds à tuyaux de cuivre , avec
mouvement d’engrenage , trois équipages de
deux oculaires pour l’usage astronomique , et
une équipage de 4 oculaire pour les objets ter¬
restres , sur un pied en cuivre , pour la table,
avec sa boite d’acajou — — 34 13 0

Idem , ajusté sur son centre de gravité , avec
mouvement d’engrenage , idem , idem 38 17 0

Si au lieu d’un pied en cuivre , les lunettes
ci-dessus nommés ont un pied d’acajou qui
se plie , pour se servir de la lunette sur la
planche , au lieu d’une table , le prix sera

lldem , de 5 pieds de longeur , dont l’objectif est de
3f pouces , dans un tuyau de cuivre , sur
un pied d ’acajou qui se plie , pour la planche,
avec un équipage de 4 oculaire pour les objets
terrestres , et deux équipages de deux oculaire
pour l’usage astronomique , avec sa boite
d ’acajou — ' — 36 15

Rlem, la chacun fixé sur son centre de gravité
comme celui de 3§ pieds sur un pied d ’acajou
qui se plie — — — 73 10' idem , de 10 pouces en cuivre ; l ’ouverture de
l’objectif d’un pouce sur un pied de cuivre qui
se renferme dans le tuyau de la lunette

Idem de 17 pouces ; l’ouverture de l’objectif est
de 2 pouces , sur un pied avec d ’engrenage qui

se renferme dans le tuyau de la lunette 18 18 0
Un nouvel instrument équatorial universel ap¬

pliqué à la lunette achromatique de 17 pouces,
dans lequel la lunette et les autres parties
sont balancées de manière que le centre de
gravité est retenu sur le centre de l’instru¬
ment dans toutes les différentes positions obli¬
ques dont on veut s’en servir — 84 0 0

4 0

7 0

3 3 0

5 5 0

4 0

3 3 0

5 5 0

Micromètre objectif achromatique pour idem
Lunettes de Galilée avec l ’objectif achrorr

tique , et un oculaire concave —
Idem avec 2 oculaires qui peuvent se changer

pour grossir différemment selon la clarté de
l ’objét — — —

Idem plus grands — —
Idem avec 4 oculaires — —
Idem et de même avec un verre obscur pourobserver le soleil , avec un pied qui se renferme

dans le tuyau de cuivre — -
Télescopes Gregorian à. reflexion de 14 pouces de

longeur , dans une boite d ’acajou
Idem de 14 pouces — —
Idem de 2 pieds — —
Idem de 4 puissances différentes sur un pied à.

rateau qui tient le télescope fixé sur son centre
de gravité — — — I

Idem de 3 pieds idem de deux petits mirroirs de
différent foyer etde deux oculaire , par laquelles
on fait 4 rechange de pouvoir , sur un pied en
cuivre avec d’engrenage — i

AUTRES INSTRUMENS OPTIQUES.
Les meilleures besicles ou lunettes en argent , à

double charnière — —
Idem avec des cailloux de Brazil —
Idem d’argent à charnière simple —
Idem avec des cailloux de Brazil idem
Lunettes en écaille — —
Idem à double branches — —
Idem tenir en main — —
Lunettes d’acier , à double branches —
Idem à simple branche — —
Idem — — —
Etuis de ls : 6d . à — —
Verres concaves , pour les myope —
Idem en écaille —■ —
Idem en écaille et en argent —
Idem en nacre de perle et argent —
Verres à lire , en corne — —
Idem en écaille — — —
Idem en écaille et en argent —
Idem en nacre de perle et en argent —
Lunettes d’opéra , avec des, tuyaux de peauxde chien marin , en ivoire coloré, petites
Idem plus grandes — —
Idem les plus grandes — —
Idem monte en écaille , et argenté , des anneaux

d’argent , petites —■ —
Idem plus grandes — —
Idem les plus grandes — —
Idem , les tuyaux vernis le japon , les montures

argentées , petites — —
Idem plus grandes — —
Idem les plus grandes — —
Idem petites avec 4 tuyaux argentés portatives,

et qui se mettent dans une étui plus compiode
pour la poche — — —

Idem plus grandes avec 5 tuyaux —
Idem les plus grandes avec 6 tuyaux —
Idem petites , 4 tuyaux , les montures dorées
Ideqi plus grandes avec 5 tuyaux —
Idem les plus grandes avec 6 tuyaux
Idem avec des objectifs Achromatiques les¬

quelles on s ’en sert aussi pour les objets de jour
et pour regarder les tableaux —

Idem , montures dorées — —
Idem , montures d’argent —
Idem avec 6 tuyaux argentés , portative avec un

étuis très portatif que la poche contient aisé¬
ment — — —

Idem ; des montures dorées et les tuyaux vernis
de japon — — —

Microscope de poche d ’EUis , pour les objets
aquatiques , avec l’appareil pour les objets
opaques — — —

Idem améliorés par Wilson et d’autres
Microscopes doubles à trois piliers £ 3 : 3 s . et
Idem avec des piliers glissans , à vis de rappel,

dans une boite d’acajou — —

£ . s. d.
21 0 0

1 6 0

1 10 0
2 2 0
2 12 6

4 4 0

9 9 0
12 12 0
18 18 0

36 15 0

50 0 0

>.

1 1 0
1 16 0 !
0 13 0 !
1 8 0 !
0 10 6
0 15 0
0 10 6 :
0 7 6 i
0 5 0
0 2 6
0 16 0
0 2 0
0 3 0
0 10 6
0 12 0
0 4 6
0 8 0
1 1 0
1 7 0

0 12 0
0 16 o !
1 1 0 i

1 1 0
1 5 0
1 11 6

0 18 0
1 1 0
1 5 0

1 5 0
1 8 0
1 11 6
1 11 6
1 16 0
2 2 0

2 2 0
o 2 0
2 12 6

2 12 6

3 3 0

2 15 0 14 4 0
5 10 o !

7 7 0 i

13 0
16 0
11 6

10 0
3 0

7 0

9 0
14 6
10 0
12 0

£ . s . d.
Microscope double , avec des verres micromètres,

pour s’assurer le diamètre de l ’objet, et pourdéterminer les pouvoirs du microscope 10 10 0
Appareil microscopique complet , contenant

le microscope double , le simple et l’opaque,
avec des verres micromètres pour mesurer
l’objet , dans une boite plate , d’acajou 13

Microscope solaire de £ 5 : 15 : 6d. à — 16
Lanternes magiques de 15s . à — 1
Figures peintes sur verres pour idem ; chaque

verre de 4s : 6d. à — — 0
Idem doubles de 5s : 6d - à — 0
Machines optiques pour regarder les tableaux

de perspectives — — 2
Idem — — — — 1
Chambres obscures 18s . 21s . 25s . et — ï
Idem plus grandes — — 2
Grande chambre obscure , avec des dents et

pinion pour ajuster les verres — 6
Des verres prismatiques de 10s : 6d . à — 1
Equipage de petits prismes dans un étui , pour

démontrer les principes de la lunette achroma¬
tique — — — 1

Des miroirs convexes et concaves de 10s : 6d. à 26

INSTRUMENS MATHEMATIQUES.
Octants de Hadley de 14 pouces de rayon, arc

d’ivoire , avec les divisions de nonius
Idem d’ébène — —
Sextants de Hadley d’acajou , arc d’ivoire , avec

une vis ajustante à l ’alidade , et une lunette
Idem avec un arc de cuivre et des verres obscurs,

derrière le verre de l ’horizon —
Idem en cuivre ; pour la poche , de £ 2 : 2s . à
Idem idem de 6 pouces — — 1
Idem idem de 8 et 10 pouces —- 1
Idem idem de 8 et 10 pouces , de la meilleure

espèce de £ 18 : 18s . à -— 21
Théodolites de £ 5 : 5s . à — 36
Circonférenciers , avec idem — 5
Roües pour mesurer le chemin — 8
Lunettes à niveaux — — 5
Idem avec des plaques parallèles — 8
Idem avec une boussole — — 10
Pantographes pour copier les desseins — 5
Etuis d ’instrumens à dessin de 12s . à — 13
Compas de proportion — — ]
Idem — — — 2
Boussoles de toutes les sortes.
Cadrans solaires horizontaux de 10s : 6d . à. 12Idem annulaires universels de 10s : 6d . il 26
Globes de 21 pouces de diànètre ~ 10
Idem de 18 pouces x— •= . 8
Idem de 12 pouces — -— 3
Idem de 9 pouces — — 3
Idem de 3 pouces —. — 2
Idem de poche 10s : 6d. et — — 1

INSTRUMENS PHYSIQUE.Machines Electriques , à cylindre de verre, d’en¬
viron 6 pouces de diamètre , avec l’appareilnécessaire pour les usages médicinales 6

Idem de 7 pouces de diamètre , avec ditto 8
Idem de 9 pouces de diamètre £ — 12
Idem avec un appareil pdur les expériencesamusants — — 18
Batteries Galvaniques de .£ l : ls . à — 10
Idem simples — — ' 3
Pompes pneumatiques doubles — 8
Idem plus grandes — — 14
Appareil pour idem de ^ 1 : ls . à — 16
Les meilleurs baromètres — 2
Idem avec un thermomètre — 3
Idem avec un hygromètre — 5
Idem — — — 7
Thermomètre de Farenheit — 1
Idem de poche 12s . 18s. et — 1
Idem botaniques — — — 0
Hydromètres en ivoire —- — 0
Idem — — — — 0
Idem en cuivre — — 4
Balances hydrostatiques avec l’appareil 4

ET TOUTES SORTES D ’AUTRES INSTRUMENS OPTIQUES , PHILOSOPHIQUES , ET MATHEMATIQUES.

Lunettes Périscopigues , À Patentes , d '
une nouvelle construction , fort approuvées par William Hyde Wollaston , F . R . S-

PRIX DES LUNETTES PERISCOPIQUE 3 AVEC LEURS MONTURES DIFFERENTES.
£ . s . d . I £ . s . d.

En écaille à branches simple , pour les tempes 0 14 6 En écaille à double branches — 0 11 6
Idem dont les branches doubles sont d’argent 15 0 Idem d ’argent ' — — 15 0
Idem d’acier pour les tempes — 0 7 6’ I Etuis de maroquin pour ditto — 0 3 0

£ . s . d.
Etuis de maroquin à ressort — 0 3 6
Idem de chien marin , montés en argent 0 10 6
Idem de la meilleure sorte , à double montures 0 16 0

Règles Parallèles d 'une nouvelle construction, d 'ébène de 6 , 9 , 12 ou 18 pouces de long, avec un petit rouleau, à chaque bout, de ys : Qd. à ééo ; 3s.

par lettres patentes ! De 0a a ^ajeste,
Boussoles d ’Habitacle , éclairées par la Réflexion Prismatique,

Prix : 125. complet tes.

Par Lettres Patentes de sa Majesté,
La CAMERA LUCIDA , pour DESSINER EN PERSPECTIVE,

De : Ils : Od . à ^35 : os.
Imprimé chez G . M . I hïselton , Goodge Street , à Londres.





































V erzeichnifs

der optischen Instrumente
welche in dem optischen Institute

Utzschneider et Fraunhofer,
ehemals in Benedictheurn , jetzt in München

für nachstehende Preise verfertigt werden.

Alle in diesem Preis - Courant angesetzte Dimensionen sind im zwölftheiligen
Pariser Mafse , und die Preise , franco München, ohne Emballage , in Gul¬
den und Kreuzern im 24 fl , Füfse , zu verstehen.

Heliometer mit messingener Säule und drei Fiifsen,
parallactisch montirt , mit zwei Libellen,
Stunden - und Deciinatipns -Kreis von 4,6 Zol¬
len im Durchmesser , beide mit silbernem
Limbus , durch die Verniers von Minule zu
Minute getheilt . Das Fernrohr hat ein achro¬
matisches Objectiv von 42 Zoll Brennweite
und 34 Linien Dehnung , vier astronomische
Oculare von 41 , 52 , 81 und 131 maliger Ver-
gröfserung , und zwei Sonnengläser . Dieser
Heliometer ist in allen Stücken sehr wesent¬
lich von allen bisherigen verschieden , er
repetirt die damit gemessenen Durchmesser
der Sonne und Planeten , Distanzen , Ascen¬
sions - und Declinations - Unterschiede , ist in
jeder Lage vollkommen balancirt , und gibt
vermittels der Micrometer - Schraube eine
halbe Secunde ohne Repetition an

ii: kr.
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2. Cometetvsucher mit hölzernem Rohre , messingener
Säule und drei Fülsen , parallactisch montirt,
mit Stunden - und Declinations - Kreis von
3,6 Zollen im Durchmesser, beide von fünf
zu fünf Minuten unmittelbar getheilt . Das
Fernrohr hat ein achromatisches Objectiv
von 24 Zoll Brennweite , 54 Linien Oeffnung,
und zwei astronomische Oculare von 10 und
15 maliger Vergröfserung . Das Feld hat
0 Grade . . 4go

3. CoMETEifsucher mit hölzernem Rohre , ohne Stativ.
Das Fernrohr hat ein achromatisches Ob¬
jectiv von 24 Zoll Brennweite , 34 Linien
Oeffnung, und ein astronomisches Ocular von
10 maliger Vergröfserung . Dag Feld hat
(3 Grade . . 88

Auf Verlangen wird hierzu auch noch eine
15 malige Vergröfserung geliefert 11

4. Grosser achromatischer Refractor von 9 Fufs 2 Zoll
Brennweite und 0 Zoll 6 Linien Oeffnung,
parallactisch montirt, mit eingetheiltem Stun¬
den - Kreis und Declinations - Quadranten.
Das Rohr hat einen astronomischen Sucher,
alle nötliigen feinen und groben Bewegun¬
gen , ist in jeder Lage balancirt, folgt durch
eine Uhr mit einem Centrifugal - Pendel der
Bewegung der Sterne , und hat 6 astronomi¬
sche Oculare von 62 , 95 , 140 , 210 , 320 und
470 maliger Vergröfserung , nebst einem re-
petirenden Lampen- Micrometer mit drei be-
sondern Ocularen etc.

Aufser diesen neunfüfsigen Refractoren sind
noch einige von 14 Fufs Brennweite und 8,5
Pariser Zoll Oeffnung in Arbeit. Bei Be¬
stellungen solcher gröfserer Instrumente wird
man sich über den Preifs vereinigen.

Tubus mit Pyramidal - Stativ , unmittelbar am Böden
stehend , Füfse und Rohr von Mahagony-
IIolz , mit Horizontal - Kreis und Höhen-
Giadbogen durch die Verniers von Minute
zu Minute getheilt , mit feiner Bewegung.
Das achromatische Objectiv hat 72 Zoll
Brennweite und 59 Linien Oeffnung , zwei
irdische Oculare von 82 und 120 , fünf astro¬
nomische von 64 , 144, 216 und 324 ma¬
liger Vergröfserung , einen Kreis - Microme¬
ter , zwei Sonnengläser und achromatischen
Sucher . . . . . . 1500

6 *{Tubus mit Pyramidal - Stativ, unmittelbar am Boden
| stehend , Füfse und Rohr von Mahagony-

I

IIolz , zwrei gezähnten schiefen Stangen zur.
sanften Bewegung des Rohres . Das achroma-l
tische Objectiv hat 72 Zoll Brennweite undj
52 Linien Oeffnung , zwei irdische Oculare!
von 82 und 120 , fünf astronomische von 64,
96 , 144 , 216 und 324 maliger Vergröfse-
rung , einen Kreis - Micrometer , zwei S011-
nengiäser und achromatischen Sucher .

7. Tubus mit Pyramidal - Stativ , unmittelbar am Boden
, stehend , Füfse und Rohr von Mahagony-

Holz , zwei gezähnten schiefen Stangen zur
! sanften Bewegung des Rohres . Das achro-
j matische Objectiv hat 60 Zoll Brennweite



9-

li.

12 .

13.

14.

15

16.

17.

und 48 Linien Oeffnung , ein irdisches Ocnlar
von 06, fünf astronomische von 54, 80 , 120,
180 und 270 maliger Vergröfserung , einen
Kreis - Micrometer , achromatischen Sucher
und zwei Sonnengläser

Tubus mit Pyramidal - Stativ , unmittelbar am Boden
stehend , Füfse und Rohr von Mahagony-
Holz , zwei gezähnten schiefen Stangen zur
sanften Bewegung des Rohres . Das achro¬
matische Objectiv hat 60 Zoll Brennweite
und 45 Linien Oeffnung , ein irdisches Ocu-
lar von 66, fünf astronomische Oculare von!
54, 80 , 120 , 180 und 270 maliger Vergrö-
Iserung, einen Kreis - Micrometer, achroma¬
tischen Sucher und zwei Sonnengläser

Tubus von 5 Fufs 4 Zoll Länge mit hölzerner Röhre,
messingenem Stativ und feiner Yertical - Be¬
wegung. Das Fernrohr hat ein achromati¬
sches Objectiv von 54 Zoll Brennweite und
43 Linien Oeffnung ; zwei irdische Oculare
von 60 und 00, und fünf astronomische von
48, 72 , 108, 102 und 945 maliger Vergröfse-I
rung mit zwei Sonnengläsern. Der ganze
Tubus in einem polirten Kasten .

Tubus von 4 Fufs 10 Zoll Länge mit messingener
Röhre und Stativ mit feiner Yertical - Bewe¬
gung. Das Fernrohr hat ein achromatisches
Objectiv von Zj-8 Zoll Brennweite und 57 Li¬
nien Oeffnung ; zwei irdische Oculare von
57 und 80 , und vier astronomische von 64,
00, 144 und 21Ö maliger Vergröfserung mit
einem Sonnenglas. Der ganze Tubus in ei¬
nem polirten Kasten . . .

Tubus von 4 Fufs 4 Zoll Länge mit messingener
Röhre und Stativ mit feiner Vertical- Bewe¬
gung . Das achromatische Objectiv des Fern¬
rohrs hat 42 Zoll Brennweite und 34 Linien
Oeffnung ; zwei irdische Oculare von 50 undi
70, und drei astronomische von 54, 84 undl
126 maliger Vergröfserung, nebst einem Son- |
nenglas und polirten Kasten

Tubus von 3 Fufs 4 Zoll Länge mit messingener Röhre
und Stativ mit feiner Vertical - Bewegung.
Das Fernrohr hat ein achromatisches Objec¬
tiv von 50 Zoll Brennweite und 20 Linien
OcSFming , ein irdisches Ocular von 42 , und
zwei astronomische von 00 und 00 maliger
Vergröfserung, nebst einem Sonnenglas und
polirten Kasten.

Tubus von 5 Fufs 4 Zoll Länge , mit Ausnahme der
feinen Vertical - Bewegung , in allen Stücken
dem vorhergehenden No. 12 gleich

Tubus von 2 Fufs 6 Zoll Länge mit messingenerRöhre und Stativ . Das Fernrohr hat ein
achromatisches Objectiv von 20 Zoll Brenn¬
weite und 21 Linien Oeffnung , ein irdisches
Ocular von 28 , und zwei astronomische von
40 und 00 maliger Vergröfserung, nebst ei¬
nem Sonnenglas und polirtem Kasten .

%
Fernrohr von 4 Fufs l Zoll Länge mit hölzernem

Rohre ohne Stativ. Das Fernrohr hat ein
achromatisches Objectiv von 42 Zoll Brenn¬
weite und 32,5 Linien Oeffnung ; eine Aus¬
zugsröhre mit einem irdischen Ocular von 55und zwei astronomischen von 84 und 126
maliger Vergröfserung, ein Sonnenglas und
Kasten.

Fernrohr von 3 Fufs l Zoll Länge mit hölzernem
Rohre ohne Stativ. Das Fernrohr hat ein

. achromatisches Objectiv von 30 Zoll Brenn¬
weite und 27 Linien Oeffnung ; eine Aus¬
zugsröhre mit einem irdischen Ocular von
40 , und zwei astronomischen von 60 und
00 maliger V ergröfserung , ein Sonnenglas
und Kasten . . . . .

Seefernrohr von 4 Fufs \ Zoll Länge mit hölzer¬
nem Rohre. Das Fernrohr hat ein achroma¬
tisches Objectiv von 42 Zoll Brennweite und
20,5 Linien Oeffnung , mit einer irdischen
Ocularröhre von 55 maliger Vergröfserung,nebst Kasten.

Seefernrohr von 3 Fufs \ Zoll Länge mit hölzer¬
nem Rohre , achromatischem Objective von
30 Zoll Brennweite und 25,5 Linien Oeff¬
nung , einer irdischen Ocularröhre von 40
maliger Vergröfserung und Kasten

10 . Seefernrohr von 2 Fufs 3 Zoll Länge mit hölzer¬
nem Rohre , achromatischem Objective von
20 Zoll Brennweite , 10 Linien Oeffnung,einer irdischen Ocularröhre und Futteral

fl, kr.
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870

692

422

330

220

1Q0

117

160

94

97

68

38
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21

2!

21

2'

2:

2<

3(

31

32

33

3-

3J

36

37

38.

5Q.

40.

41.

42.

Seefernrohr Ton 1 Fufs 10 Zoll Länge mit hölzer¬
nem Rohre , achromatischem Objective von
lf ) Zoll Brennweite , 15,5 Linien Oeffnung,
einer irdischen öcularröhre und Futteral

VTarinefernrohr von 2 Fufs (j Zoll Länge mit hölzer¬
nem Rohre , achromatischem Objective von
1Ö Zoll Brennweite und 15,5 Linien Oeffnung,
und einer irdischen Öcularröhre .

VIarinefernromr , wie das vorhergehende No . 91,
mit verstellbai’em Oculai'e , um die Aergrö
fserung zu verändern . . . .

Zugfernrohr von 2 Fufs 2 Zoll Länge mit hölzer¬
nem Rohre und drei Auszugsröhren von Mes¬
sing , einem achromatischen Objectiv von 20
Zoll Brennweite , IQ Linien Oeffnung und
Futteral von Marroquin

Zugfernrohr von l Fufs 10 Zoll Länge mit hölzer¬
nem Rohre und drei Auszugsröhren von Mes¬
sing , einem achromatischen Objectiv von
1Ö Zoll Brennweite, 15,5 Jdnien Oeffnung,
und Futteral von Marroquin

Zugfernrohr von 1 Fufs 6 Zoll Länge mit hölzer
nem Rohre und drei Auszugsröhrsn von Mes¬
sing , einem achromatischen Objectiv von 12
Zoll Brennweite , 15 Linien Oeffnung , und
Futteral von Marroquin

Grosses zusammengesetztes Microscop mit vollstän¬
digem Apparat , um die Durchmesser der
Gegenstände in irgend einem bestimmten
Maafse auf 0,00001 Zolle genau messen zu
können ; mit Apparat zur Beleuchtung, sechs
achromatischen Öbjectiven, einem doppelten
und einem einfachen Ocular zu verschiede¬
nem Gesichtsfeld und Vergröfserung. Die
Vergröfserungen der Flächen sind bei dem
einfachen Ocular 256, 44l , 1024 , 280Q, 5470,
10000 , und beim doppelten Ocular 57ö , () () ? ,
2304, 6320, 12521 , 22500- Das ganze Mi¬
croscop ist in einem polirten Kasten

Zusammengesetztes Microscop mit vollständigem
Apparat, vier achromatischen Öbjectiven und
zwei Ocularen, nebst Kästchen. Die Flächen
der Gegenstände werden 400 , 900 , 2500,
5Ö20 , und 12100 mal vergröfsert

Zusammengesetztes Microscop mit vollständigem
Apparat, drei achromatischen Öbjectivenund
einem Ocular, nebst Kästchen. Die Flächen
der Gegenstände werden 400 , Q00 und 2500
vergröfsert . . . .

Reise - Microscop mit zwei achromatischen Objecti-
ven , Spiegel , Stielloupe, Schieber, Zängel-
chen etc. Alles in einer messingenen Hülse

Zusammengesetzte Loufen von drei verschiedenen
Vergröfserungen , in messingener Röhre ge-fafst, ein Stück . . . .

Einfache Loupe, in messingenen Ring gefafst
Einfache Loupe, in messingenes Röhrchen gefafst

Einfache Loupe, wie die vorhergehende No . 32 , nur
etwas kleiner . . . . .

jAmfra uucida, mit Fassung zum Anschrauben am
Tisch, mit vier Augengläsern für Kurz - und
Weitsichtige . . . . .

Iamera lucida, wie die vorhergehende No . 54 , mit
zwei Augengläsern . . . .

Ieuiostat mit Uhrwerk, Stunden - und Declinations
Bogen etc. . , . ■ .

Apparat zur Beobachtungder neuen physisch- opti¬schen Experimente in Bezug auf die neuen
Entdeckungen Fraunhofer ’« über Bre¬
chung , Farbenzerstreuung , Beugung des
Lichtes , Hervorbringung der Parbenspe-ctra etc. . . . . . .

Ieeiotrop zum Behuf geodätischer Messungen
iicht - Polarisirungs - Apparat

epetirende Fiuar - Micrometer mit und ohne Lam¬
pen und Positionskreisen

Der Preis wird nach J erhältnifs der Gröfsebestimmt.

reis - Micrometer mit doppeltem Stahlringe
reis - Micrometer mit einfachem Stahlringe .

fl . kr

51

54

57

45

34

26

560

■130
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33

45o

24



45

46.

47.

Prismen von Crown - und Frintgras , einfache und
zusammengesetzte, von verschiedener Gröfse,

fl.

zu
l

Plan - und Parvia .ee - Siukger in runder Form

Ocurare , irdische und astronomische, auch hlosfe
Ocular - Linsen

Liberren

Diese drei unter No. 44, 45 und 46 bemerk¬
ten Gegenstände werden nur auf Bestellun¬
gen verfertigt und deren Preis nach Mafs-
gabe ihrer Dimensionen bestimmt.

Aciiromatische Objective

Zur Bequemlichkeit für Künstler , welche sichmit Verfertigung astronomischerInstrumente
beschäftigen , hat sich das optische Institut
entschlossen , einzelne Objective , blos in ei¬
nem Ring gefafst , au verkaufen.

Die Ocffnungen sind in Linien des zwolfthei
ligen Pariser Maafses angegeben , und die
Breite des Passungsringes nicht mitgerech¬net ; der ganze Durchmesser der Objectivewird also um einige Linien gröfser als der
hier bczeichnete seyn.

kr.

Oeflhung 12 Linien 13
— 14 — 15
— 16 - 18
— , 18 — 21
— 21 — 28
■— • 24 — 44
— 27 — 63
— 50 — 87
— 53 — ll6
— 56 — 150— 59 — 191
■— 42 — 238
— 45 — 2Q3
— 48 — 356
— 51 — 427
— 54 — 506
— 57 — 595
— . 60 — 694
— 63 — 804
— 66 - 924
— , 72 *— 4 1200

Aufser obigen rein optischen Gegenständen liefert das
optische Institut auch noch

Astronomische Pendf,rühren nach einer neuen Con-
struction im Echappement mit Compensa-
tionspendel und gestochenem Ziflerblatt

einen Monat lang gehend . * ♦
acht Tage lang gehend . , , ,

Penderuhren mit gew öhnlichem Anker - Echappe¬ment, hölzerner Pendelstange und gestoche¬nem Ziflerblatt

einen Monat lang gehend , .
acht Tage lang gehend ■ t

Reise - Penderuhren mit Compensationspendel, Ge¬wichten, gestochenemZiflerblatt und Kasten
einen Monat lang gehend . , *
acht Tage lang gehend . . . .

Secunden - Zaeiire -r mit hölzernem halben Secunden - Pendel, drei Stunden lang gehend
Tertien - Zaehi .er mit kreisförmig schwingendenPendel , drei Stunden land gehend ,
Sciiritt -Zaeiirer in Taschenuhr - Form .

Astronomische Secunden - Taschen - Uhren mit
Compefflsations - Correction in silbernem Gehäuse .

350
328

132
110

297
275

I

Astronomische Secunden - Taschen - Uhren mit
Compensations-* Bogen ohne Correction insilbernem Gehäuse

16

56

50

50

Auf Verlangen w erden litliographirte perspectivische Zeichnungenin Grofs - Quart - Format von Ko . l , 2, 4 , 5 , 26 und 34 gegen 40 kr.pr. Stück abgegeben.

München, im December 1826*



Verzeichnis
der optischen Instrumente

welche in dem optischen Institute
Utzschneider et Fraunhofer

ehemals in Benedictbeurn, jetzt in München
für nachstehende Preise verfertigt werden.

Alle ln diesem Preis - Courant angesetzte Dimensionen sind im zwölftheiligettPariser Mafse zu verstehen.

Gulden und
Kreuzer

im 24 fl- Fufse
1 . Heliometer mit messingener Säule und drey Füssen,

parallactisch montirt , mitzwey Libellen, Stun¬
den - und Declinations - Kreis von 4,6 Zollen
im Durchmesser , beyde mit silbernem Limbus,
durch die Verniers von Minute zu Minute ge-
theilt. Das Fernrohr hat ein achromatisches
Objectiv von 42 Zoll Brennweite und 34 Li¬
nien Oeffnung , vier astronomischeOculare von
41 , 52 , 81 und i3i maliger Vergröfserung,
und zwey Sonnengläser. Dieser Heliometer ist
in allen Stücken sehr wesentlich von allen bis¬
herigen verschieden, er repetirt die damit ge-
mefsenen Durchmefser der Sonne und Plane¬
ten , Distanzen , Ascensions - und Declinations-
Unterschiede, ist in jeder Lage vollkommen
balancirt, und gibt vermittelst der Micrometer-
Schraube eine halbe Secunde ohne Repetition
an . . . , .

fl. ltr.

1850

2. Cometensucher , mit hölzernem Rohre , messingener
Säule und drey Füfsen , parallactischmontirt,
mit Stunden- und Declinations - Kreis von 3,6
Zollen im Durchmesser, beyde von fünf zu fünf

1 Minuten unmittelbar getheilt. Das Fernrohr
hat ein achromatisches Objectiv von 24 Zoll
Brennweite. 34 Linien Oeffnung , und zwey
astronomische Oculare von 10 und i5 maliger
Vergröfserung. Das Feld hat 6 Grade , 490

3 . Cometensuchermit hölzernem Rohre, ohne Stativ. Das
Fernrohr hat ein achromatisches Objectiv von
24 Zoll Brennweite, 34 Linien Oeffnung , und
ein astronomisches Ocular von 10 maligerVer-

^ gröfserung. Pas Feld h^i 6 Grade

4. Grosser achromatischer Repractor von 9 Fuss 2 Zoll
Brennweite, und 6 Zoll 6 Linien Oeffnung , pa¬
rallactischmontirt , mit eingetheiltemStunden-
Kreis und Declinations - Quadranten. DasRohr
hat einen astronomischen Sucher , alle nöthigen
feinenundgroben Bewegungen , ist in jeder Lage
balancirt, folgt durch eine Uhr mit einem Centri-
fugal - Bendel der Bewegung der Sterne , und
hat 6 astronomische Oculare von 62 , 93 , 140
210 , 32 0 und 470 maliger Vergröfserung , nebst
einem repetirenden Lampen - Micrometer mit
drey besondern Ocularen etc.

Aufser diesen neun füfsigen Re/ractoren
sind noch einige von 14 Fufs Brennweite und
8,5 Pariser Zoll Oeffnung in Arbeit. Bey
Bestellungen solcher gröjserer Instrumente
wird man sich über den Preis vereinigen.

88

5. Tubus mit Pyramidal - Stativ , unmittelbar am Boden ste¬
hend , Füfse und Rohr von Mahagony - Holz,
zwey gezähnten schiefen Stangen zur sanften
Bewegung des Rohrs . Das achromatische Ob¬
jectiv hat 72 Zoll Brennweite und 5 2 Linien
Oeffnung , zwey irdische Oculare von 82 und
120 , fünf astronomische von 64 , 96 , 144,
216 und 324 maliger Vergröfserung , einen
Kreismicrometer, zwey Sonnengläser und
achromatischenSucher . . . .

/ 2 *IC

6.. Tubus mit Pyramidal - Stativ , unmittelbar am Boden ste-
y hend , Füfselund Rohr von Mahagony Hol^",

zwey gezähnten schiefen Stangen zur sanften
Bewegung des Rohrs . Das achromatische Ob¬
jectiv hat 60 Zoll Brennweite und 48 Linien
Oeffnung , ein irdisches Ocular von 66 , fünf
astronomische Oculare von 54 , 80 , 120 , 180.
und 270 maliger Vergröfserung, einen Kreis-
Micrometer , achromatischenSucher und zwey
Sonnengläser . . . . . .

7

1040
7, Tubus mit Pyramidal - Stativ , unmittelbar am Boden ste¬

hend , Füfse und Rohr von Mahagony - Holz,
zwey gezähnten schiefen Stangen zur sanften
Bewegung des Rohrs . Das achromatischeOb¬
jectiv hat 60 Zoll Brennweite und 43 Linien
Oeffnung , ein irdisches Ocular von 66 , fünf
astronomische Oculare von 54 , 80 , 120 , 180
und 270 maliger Vergröfserung , einen Kreis-
Micrometer, achromatischen Sucherund zwey
Sonnengläser ,

J
, * , , 870



8,

9«

10 .

11 .

12,

13.

14,

15,

16.

17.

18.

IQ.

20 ,

21 ,

Tubus von 4 Fufs jo Zoll Länge mit messingener Röhre
und Stativ , und feiner Vertical- Bewegung.
Das Fernrohr hat ein achromatisches Objectiv
von 48 Zoll Brennweite und 37 Linien Oeff¬
nung ; zwey irdische Oculare von bq und 80,

•und vierastronomische von 64 , g6,T44 uhd '2i6
inaliger Vergröfserung mit einem Sonnenglas»
Der ganze Tubus in einem polirten Kasten

Tubus von 4 Fufs 4 Zoll Länge mit messingener Röhre
und Stativ . Das achromatische Objectiv des
Fernrohrs hat 42 Zoll Brennweite und 34 Li¬
nien OefFnung ; zwey irdische Oculare von 5o
und 70 , und drey astronomische von 64 , 84
und 126 maliger Vergröfserung, nebst einem

* Sonnenglas und polirtem Kasten « *1
Ti?bus von 3 Fufs 4 Zoll Länge mit messingener Rohre

und Stativ . Das Fernrohr hat ein achromati¬
sches Objectiv von 3o Zoll Brennweite und
29 Linien Oelfnung , ein irdisches Ocular von
42 , und zwey astronomische von 60 und 90 ma¬
liger Vergröfserung, nebst einem Sonnenglas
und polirtem Kasten • * • , . .

Tubus von 2 Fufs 6 Zoll Länge mit messingener Rohre
und Stativ . Das Fernrohr hat ein achromati¬
sches Objectiv von 20 Zoll Brennweite und
2 1 Linien Oeffnung , ein irdisches Ocular von
2 8 , und zwey astronomische von 40 und 60 ma¬
liger Vergröfserung, nebst einem Sonnenglas
und polirtem Kasten . , . . . . .. .

■'ernrohu von 4 Fufs 1 Zoll Lange mit hölzernem Rohr
ohne Stativ . Das Fernrohr hat ein achromatiches
Objectiv von 4 2 Zoll Brennweite und 3s,6 Li¬
nien Oeffnung ; eine Auszugsröhre mit einem
irdischen Ocular von 55 , und zwey astrono¬
mischen von 84 und 126 maliger Vergröfse¬
rung , ein Sonnenglas und Kasten . „ *

Fernrohr yon 5 Fufs 1 Zoll Länge mit hölzernem
Rohr ohne Stativ . Das Fernrohr hat ein achro¬
matisches Objectiv von 3o Zoll Brennweite
und 27 Linien Oeffnung ; eine Auszugsröhre
mit einem irdischen Ocular von 4 ° > und zwey
astronomischen voii 60 und 90, maliger Ver-
gr.öfseriyig , ein Son

^ienglas undi Kasten « j
üeefernrohR von 4 Fufs 1 (Zoll Länge mit hölzernem

Rohre. Das Fernrohrhat ein achromatisches Ob¬
jectiv von 4 2 Zoll Brennweite und 29,5 Linien
Oeffnutog , mit einer irdischen Ocularröhre von
55 maliger Vergröfserung, nebst Kasten .

Seefernroiir von 3 Fufs 1 Zoll Länge mit hölzernem
Rohre , achromatischemObjective von3o Zoll
Brennweite und 2 5,5 Linien Oeffnung ; einer
irdischen Ocularröhre von 4 ° maliger Ver¬
gröfserung, nebst Kasten . . . .

Seefernrohr von 2 Fufs 3 Zoll Länge mit hölzernem
Rohre ; achromatischem Objective von 20 Zoll
Brennweite , 19 Linien Oelfnung ; einer irdi¬
schen Ocularröhre , und Kasten . .

Seefernrohr von 1 Fufs 10 Zoll Länge mit hölzernem
Rohre , achromatischem Objective von 16 Zoll
Brennweite, 15,5 Linien Oeffnung , und einer
irdischen Ocularröhre . . .

Zugfernrohr von 2 Fufs 2 Zoll Länge mit einem höl¬
zernen Rohre und drey Auszugsröhren von
Messing , einem achromatischen Objectiv von
20 Zoll Brennweite , 19 Linien Oeffnung , und
Futteral von Marroquin . . . .

Zugfernrohr von 1 Fufs 10 Zoll Länge mit einem höl¬
zernen Rohre und drey Auszugsröhren von
Messing , einem afchromatischen Objectiv von
16 Zoll Brennweite, 15,5 Linien Oeffnung,
und Futteral von Marroquin ^ ♦

Zugfernrohr von 1 Fufs 6 Zoll Länge mit einem höl¬
zernen Rohre und drey Auszugsröhren von
Messing , einem achromatischen Objective von
12 Zoll Brennweite , 10 Linien Oeffnung und
Futteral von Marroquin . . . .

rosses zusammengesetztes Microscop mit vollständi¬
gem Apparat , um die Durchmesser der Gegen¬
stände in irgend einem bestimmtenMafs aüf
0,00001 Zolle genau angeben zu können ; mit
Apparatzur Beleuchtung , sechs achromatischen
Objectiven, einem doppelten und einem ein¬
fachen Ocular zu verschiedenen Gesichtsfeld
und Vergröfserung. Die Vergröfserungender
Flächen sind bey dem einfachen Ocular 2 56,
441 , 1024 , 2809 , 5476 , 10000 , undbeym
doppelten Ocular 576 , 992 , 23o4 , 6320 ,
12321 , 22600 , Das ganze Microscop ist in
einem polirten Kasten 11 • »

Gulden und
Kreuzer

im 24H. Fufse

fl . kr.
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23.

24.

22. Zusammengesetztes Microscop, mit vollständigem Ap-
parat , vier achromatischen Objectiven und
zwey Ocularen , nebst Kästchen . Die Flächen
der Gegenstände werden 400 , 900 , 2Öoo
S620 und 12100 mal vergrößert . ,

Zusammengesetztes Microscop , mit vollständigem Ap¬
parat , drey achromatischen Objectiven und
einem Ocular , nebst Kästchen . Die Flächen
der Gegenstände werden 400 , 90© und 2Öoo
mal vergröfsert . . . »

Reise - Microscop , mit zwey achromatischen Objectiven
Spiegel , Stiel - Loupe , Schieber , Zängelchen
etc . Alles in einer messingenen Hülse T

Loupe , in messingenen Ring gefast * ,

Loupe , in messingenes Röhrchen gefafst . ,

Loupe, wie die vorhergehende , nur etwas kleiner

Camera lucida , mit Fassung zum Anschrauben am Tisch,
nebst zwey Augengläsern für Kurz - und Weit¬
sichtige . . . . . . .

Camera lucida , mit Fassung zum Anschrauben am Tisch,
nebst vier Augengläsern für Kurz - und Weit¬
sichtige . . . . . . .

Prismen von Crown - und Flint glas zusammenge¬
setzt , von verschiedener Gröfse,

29.

30.

31 .

32.

33.

Plan - und Parallel - Spiegel in runder Form.

Oculaue in Rohren , auch blosse Ocular - Linsen.

Libellen -,
Diese drey unter No. 3 i , 32 und 33 be-

lemerkten Gegenstände werden nur auf Be¬
stellungen verfertigt , und nach Mafsgabe ihrer
Dimensionen t

der Preis bestimmt. \

chroJlatische ^Objec ^ iv 'e .' ^ *t ‘

Zur BequemlichkeitfüT\ Künsller , welche sich
mit Verfertigung astronomischer Instrumente

beschäftigen , hat sich das optische Institut ent¬
schlossen , einzelne Objeclive, blofs in einem

Ring gefafst , zu verkaufen.

Die Oejfnungen sind in Linien des zw 'ölf-
theiligen Pariser Mafses angegeben, und die
Breite des Fassungsringes nicht mitgerechnet,
der ganze Durchmesser der Objective wird also
um einige Linien gröfser , als der Mer be¬
zeichne,te sejyn.

Gulden und
Kreuzer

im 2 4 fl. Fuße

Oeifnung 1 2 Linien « 13
— 14 —. ♦ • 15
—. l6 — • 18
— l 8 — • 21
— 2 1 — 28
—» 24 — • 44
— 27 — • • 03
_ 3o —, • 87
— 35 — • I 16
— 36 — • 150
— 3 9 — • • lQt
— 42 — • • 238
— 45 — • • 293
— 48 — • • 35Ö
— 61 — ♦ 427
— 54 — 500
— 57 — 595
— 60 — 6Q4
V“ 63 — y -% Io4

66 —1 • • 924
— 72 — • ♦ 1200

6l

33

40

Auf Verlangen werden perspectivische Zeichnungen in Gros-Quarf-

Format von Nro . 1 , 2 , 4 , 5 , 21 und 28 ;, gegen 40 kr. per Stück

abgegeben.

München den 1 . November 1820 .









































































































[1578 ] Hierdurch habe ich die Ehre, dem resp . Handels¬
stande bekannt zu machen , daß bei Versendungen mit den
Dampfschiffen auf Arnheim , für die nach Utrecht, Amsterdam,
Groningen und Friesland bestimmten Güter gleich bei An¬
kunft ein Schnellschiff von Arnheim nach Amsterdam fährt
und gewöhnlich innerhalb zwei Tagen die Reise vollendet.
Aufwärts von Amsterdam nach Arnheim fährt ebenfalls auf
jedes Dampfboot ein Schnellschiff und wird dabei der Güter-
Transport von Amsterdam nach Düsseldorf , Cöln , Coblenz,
Mainz, Frankfurt a. M. , Offenbach a . M . , Mannheim und
Schröck , so wie abwärts von diesen Plätzen bis Amsterdam,
für billig gestellte Uebernahmspreise übernommen.

Eben so sind nach allen andern Hauptplätzen Hollands
von Arnheim aus täglich Versandrs - Gelegenheiten , und gibt
gerne nähere Mittheilungen

B . 3Zleckmann in Arnheim,
Spediteur und Agent der Niederland. Dampfschiff-

fahrts - Gesellschaft.

as8R I . H . W . Sprato u . Söhne,
Pfeifen - Fabrikanten

aus Neuwied,
beziehen diese Messe wieder mit einer ganz besonders schönen
Auswahl der feinsten maffernenTaba cks pfeifenköpfe,
mit und ohne Silber beschlagen. Während der Messe in der
Döngesgasse bei Herrn C . F . Myl ius, Uhrmacher , Lit . G.
Nr . 47 eine Stiege hoch in Frankfurt a . M.

[1592 ] Padelinetti , Wittwe und Tochter
aus Wiesbaden,

beehren sich hiermit anzuzeigen , daß sie bevorstehende Messe
zum erftenmale mit einem vorzüglichen Lager Pariser und
Lyoner Putz - und Modewaaren beziehen . Durch reelle Be¬
dienung und möglichst billige Preise werden sie das ihnen zu
schenkende Zutrauen zu rechtfertigen suchen . — Ihr Lager
befindet sich Zeil , Lit . I>. Nr . 190 , dem Weidenhof gegen¬
über.

[1564 ] Juwelen , Perlen , farbige Edelsteine rc . ,
gefaßt und los , kauft und verkauft

M. M . Goldschmidt,
_

Neuekräme K , Q5, zur goldenen Leiter.

[ i56i ] Neu erfundenes Zahnpulver.
Erhaltung der gesunden Zähne , Hemmung der schon be¬

gonnenen Zerstörung durchCaries (Beinfraß) . Abwendung
aller Zahnschmerzen und Entfernung der etwa schon vorhan¬
denen, sind diejenigen Vorzüge , welche dieses Zahnpulver in
sich einschließt.

Der ersten Aufforderung mehr oder minder entsprechend,
erschienen schon vielfach andere Mischungen, letztere Ansprüche
blieben jedoch dabei meistens außer Auge gelassen.

Durch vielfältige Versuche gelang es Unterzeichnetem end¬
lich , ein Zahnpulver zu erfinden , welches sämmtlichen obge¬
nannten Aufforderungen entspricht.

Weitere Erfahrungen werden dies bestätigen.
Um möglichen VexMschungen vorzubeugen , ist jedes

Schächtelchen dieses ächten Zahnpulvers mit des Erfinders
Pettschaft(6 . b .) und der umwickelten Gebrauchsanweisung
nebst Umschlag versehen.

Eine einzige Niederlage davon befindet fich bei HerrenN. E . Wild sel . Erben, kleiner Kornmarkt Lit . F. Nr . 196
in Frankfurt a . M. , allwo das Schächtelchen gegen porto¬
freie Einsendung von fl . i . 45 kr. (nebst 4 kr . Einschreibgeld)
zu haben ist.

vr . G. B e n s h , in der Schweiz.

[ 15/3 ] Edictalladung.
Auf erfolgte Güterabtretung der Christ . Schwickert ' s Wittwe

von Wirges und nachdem das ergangene Concurserkänntniß rechts¬
kräftig geworden ist , werden hiermit Alle , welche Ansprüche an die
Masse zu haben glauben , zur Geltendmachung derselben unter dem
Rechtsnachtheile des ewigen Stillschweigens , auf

Donnerstag den 17 . Oktober d . I . , Morgens Y Uhr,
anher vorgeladen.

Montabaur , den 25. August 1833.
Herzoglich Naffauischcs Amt.

Wenckenbach.

Cours der Staatspapiere.
Den 3 . September . Schlafs t Uhr . pCt Papier , Geld,

Ossrnmcu >

Fbahhfuh*
Badk 3x .

DABBttSIAD* .

Nassau .

Hollasd . . . .

SrABisa.

.Metalliq . Oblig . . . . . . .
■ ditto ditto . . . . . .
IBank -Actien ex . div . . .
/fl . lOO Loose b . Roths.
) Part, -Loosedittcpr .uIt.
■Bethip . Oblig . . .
V ditto ditto . .
IStadt -Banco -Oblig . . . .

i

Staats-Schuldscheine.
Obi . b . Roths , in ssrkt.
d°b . d° inLond .k 13^ fl.
Prämienscheinepr .ult.

’ Obligationen . .
. Obligationen . . . . . . . . . .
,. fl .5oLoose b . Göll u . S.
( Obligationen . . . . . .. . . .
( fl. 5o Loose . . . . . . . . . . . .
. Oblig . bei Rothschild

Integrale
Nene in Certificate . . .
Certificate b . Falconet

( Rte . perpet -b . Will . . .
| dlttO .. . . . . Mr. . . . . . . . . .
Lotterie - Loose Rthlr.

85

197 *|m%
s/i3u
891!
54V
98%
98
92

105%

4 ioo
623

4 1003
|8

2
85%
65
4i ll/4
59Vs

9A%

1456

' 51
100 Va

481
91]

W echsel - Cours. Cours der Geldsorten.
Den 3 . September . Papier . Geld.

Amsterdam . •k . 8.
ditto . .

Antwerpen . . . . . .k . 8.
ditto . . . 3 M.

Augsburg . . . . . . . •k . S.
ditto , . . 3 -M.

Berlin . .k , 8.
ditto . .

Bremen . . •k . 8.
ditto. .3 M.

Hamburg . . . . . . . «L 8.
ditto . . . . . . . . . . 3 M.

Leipzig . . . . . . . . •k . 8.
ditto in der Messe

London . . . , . « . . . k . 8.
ditto . . . . . . . . . . 2 M.

Lyon . . . . . . . . . ,k . 8'
Mailand . . .3 M.
Paris . . . . . . .. . . . . -k . 8.

ditto . . . . . .. . . 3 M.
Wien in 20 kr. k . 8.

ditto . . 3 M.

Disconto . . .

1383/
1381/

100V

104V

m%
99%

150
78%
78V:
78V<

HO1

101 3

Den 3 . September.

Gold.
NeueLouisd ’or . . .
Friedrichsd ’or . . . .
Rand - Ducaten . . .
20 Franc -Stücke . .
Souveraind ’or.
Gold alMarcoWZ

ft. Jir. Su .BEa. fl. kr.
11 14 La ubthaler , ganze 2 43'j,

9 53 Preufs . Thaler . . . . 1 44V 8
5 37 5 Franc -Thaler . . . 2 20%
9 37 Fein Silber 16 Lth. 20 24

16 30 do . iA — 4 Lth. 20 18
318 — do . 6 Löthig . . . — —

Auswärtiger Cours.
WIKjST, den 28 . August.

5pCt . Metalliques . .
4 » ditto neue . . . .

n%
85l j2

1216 ;
155%
196%fl. 100 Loose.

3J St . Banco -Oblig.
LONDON , den zg. August

3pCt .Stocks ex . div.
a | " Holländische.
5 » Russ . Oblig . . .
5 » griech . Bons . .
5 « Cortes -Bons . .

88%
43 5

/8

AMSTERDAM , den 3> August

a ^pCt -lntegrale . . . . 49 -
Kansbillets,. 21%
Restanten . . . 1%

6 » Rss . Insc . . . . 67%
5 n Renteperpet. 65%

PARIS , den 3 1• August.

5p Ct .Rente . . . . . . . . 104 65
4 n ditto . —
3 ■» ditto . 76 05
5 * Rente perp . . . . 66 — J
5 » Neap . . . . . . . . . . 91 40 j

sl . Sulzbach, beeid . Makler . !
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I t i tun g.
Preußen.

(Koblenz, 2 . September . ) Der Schlußtelegraph für die
Linie zwischen Berlin und hier , auf dem Ehrenbreitstein , ist
fertig ; an den übrigen Punkten wird rastlos gearbeitet , so
daß binnen Kurzem die ganze Strecke geordnet , und somit
das erste derartige Institut in Deutschland vollendet seyn wird.
Wie verlautet, soll schon im künftigen Jahre die Linie von
hier weiter nach Trier und den Gränzfestungen fortgesetzt
werden.

Deutschland.
( Kassel, 1 . September.) Da die i » der vertraulichen

Sitzung vom 31 . Juli den Ständen von Seiten der Staats¬
regierung gemachte Mittheilung nunmehr in öffentlicher Sitzung
der Ständeversammlung besprochen und die Diskussion erle¬
digt ist , so haben wir keinen Anstand zu nehmen , zur Ver¬
vollständigung des über diese Verhandlung Mitgetheilten, die¬
selbe nunmehr hier abzudrucken. Sie lautet wie folgt : » Nach¬
dem durch das an das Gesammt - Staatsminifterium gerich¬
tete Schreiben des Ober - Appellarionsgerichts die Staatsre¬
gierung davon Kenntniß erhalten hat, daß die vom ständigen
landständischen Ausschüsse wider den gegenwärtigen Vorstand
des Ministeriums des Innern am 4 . und 18 . März d . I.
angebrachteAnklage, wegen angeblicher Verfassungsverletzung,
von dem genannten Gerichte zur Einleitung einer Untersuchung
gegen denselben hinsichtlich dreier , in dem erwähnten Schrei¬
ben angegebenen , Anklagepunkte für geeignet erklärt worden,
ist dieser Gegenstand wiederholt denjenigen Erwägungen un¬
terworfen worden , welche die Wichtigkeit desselben erforderte.
Es ist dadurch die Ueberzeugung gewonnen worden , daß die
vermittelst der drei Anklagepunkte angefochtenen Staatshand¬
lungen nur unter der Voraussetzung als Verfassungs - Ver¬
letzungen charakterisirt werden konnten, daß den dabei in Be¬
tracht kommenden Bestimmungen der V . Urk . ein Sinn un
tergelegt worden ist , welcher sich nicht auf deren , unmittel¬
bar durch den Wortverstand gegebenen , Inhalt beschränkt,
sondern auf dem Wege einer, von letzterem abweichenden Aus¬
legung herausgefunden wurde ; daß jedoch die Ergebnisse dieser
Auslegung keineswegs auf solchen Gründen der Nothwendigkeit
beruhen , vermöge deren jene Bestimmungen — ohne die durch
die angewandte Interpretation hervorgebrachte Erweiterung
ihres Inhalts — sich als unanwendbar und zwecklos darstel¬
len müßten . Es ergibt sich hieraus , daß die gedachte An¬
klage nicht solche Handlungen des Vorstandes des Ministe¬
riums des Innern zum Gegenstände hat , welche eine Ueber- ]
tretung von Verfassungsbeftimmungen , deren Sinn allerseits

*
anerkannt wäre , ,in sich enthalten , sondern daß sie nur gegen
die Art und Weise gerichtet ist , in welcher die betreffenden;
Bestimmungen aufgefaßt und angewendet worden sind , daß \
also die gemachten Anschuldigungen nur darauf gehen , daß '

der erwähnte Minifterialvorftand gewisse Vorschriften der Ver¬
fassungs-Urkunde anders , als man ständischer Seits für rich¬
tig gehalten , interpretirt hat. Da indessen die dem Vor¬
stände des Ministeriums des Innern dabei zum Vorwurfe
gemachten Grundsätze diejenigen sind , welche von der Staats¬
regierung für richtig erkannt und feftgehalten werden ; so ist
aus den angeführten Gründen die Sache darauf zurückzufüh¬
ren , daß man von Seiten der Regierung und ständischer Seits
über den Sinn einzelner Bestimmungen der Verf .-Urk . abwei¬
chende Ansichten hegt und verfolgt , welches Sachverhältniß die
vorige Ständeversammlung hätte veranlassen müssen , nach Maß¬
gabe des § . 154 d ?r Verf. - Urk . , eine gegenseitige Verständigung
zu versuchen- Daß man nun statt dessen die Form einer
Anklage des verantwortlichen Ministcrialvorstandes gewählt,
und auf diese Weise den fraglichen Gegenstand der Entschei¬
dung des Oberappellationsgerichts zu unterziehen unternom¬
men hak, läßt sich als verfassungsmäßig nicht ansehen, indem
eben dadurch , daß die Verf. - Urk. für solche Verfaffungsfra-
gen zwischen Regierung und Ständen einen Vrrftandigungs-
versuch , und äußersten Falls ein Kompromißgericht einführte
das Oberappellationsgericht von deren rechtsgültiger Abur-
ttzeilung gerade ausgeschlossen ist . Könnte der gewählte Aus¬
weg für statthaft angesehen werden , so würde die Vorschrift
des § . 154 der Verf .-Urk . in allen Fällen umgangen werden
können , und es würde an die Stelle des verfassungsmäßigen
Einverständnisses der Staatsregierung und der Ständever¬
sammlung bei den , die Anwendung , beziehungsweise Feststel¬
lung von Grundsätzen der Verf . - Urk . betreffenden Angelegen¬
heiten das Einverständniß der Ständeversammlung und des
Oberappellalionsgerichts, und zwar von Seite des letzteren
in Gestalt von Präjudizien treten. Abgesehen von dem ge¬
rechten Bedenken , welches das auf diesem Wege erwachsende
Emporkommen einer neuen , über die Staatsregierung und
selbst über die Ständeversammlung sich erhebenden Gewalt
eines Gerichtshofes einflös' t , entwickelt sich ein Weiteres
daraus, daß durch die auf diese Art sich ergebende Ausschlies¬
sung jeder vermittelnden Behandlung eines solchen Streites,
welche eine Ausgleichung entgegenstehender Ansichten herbei¬
führen könnte , das Staatswohl nur immer der Anwendung
starrer juristischer Grundsätze hingegeben seyn würde , die,
nicht für die Gesetzgebung , sondern lediglich für die Recht¬
sprechung berechnet , dem Richter die Berücksichtigung
von Gründen der Zweckmäßigkeit und der Landeswohlfahrt
geradezu untersagen . So wie schon von dieser Seite die vor-

j liegende Anklage Stoff zur ernstesten Erwägung darbietet , so
ist solches noch in erhöhetem Grade von einer andern Seite
der Fall . Es soll zur Anklage eines Ministers genügen, daß
derselbe eine Verfassungsbestimmung , die auch noch anders,

! als er sie verstanden hat , verstanden werden könnte , nicht in
' demjenigen Sinne aufgefaßt und anzewendet hat , welchen



man ihr ständischer Seils , vermöge einer , von keinen be¬
reits feststehenden Prämissen ausgehenden , Interpretation
entspricht . Dieses Schicksal sott den Minister treffen , wah¬rend vielleicht sowohl in der Ständeversammlung als in dem
Oberappellationsgerichte eine , der Majorität nahe kommende,Minorität , die sogar nur durch den zufälligen Abgang einer
Stimme zu dieser Minorität geworden seyn kann , die
Ansicht und Handlungsweise des Ministers vollkommen
billigt . Durch ein solches Prinzip wird die Selbst¬
ständigkeit und Wirksamkeit der verfassungsmäßigen
nothwendigen Organe der Staatsgewalt, wird somit
diese selbst in ihren Grundlagen erschüttert , denn hier¬
nach kann die Verfaffungsurkunde und die , auf deren
eigenes Verständnis gestützte , rechtliche Ueberzeugung des
Ministers ihm keinen festen Boden mehr gewähren . Unter
solchen Umständen würden die Anordnungen der Regierung
beständig in Frage gestellt seyn ; dre Minifteralvorftände,
welche die Befolgung und Aufrechthaltung der Verf . - Urk.
gleich andern Unterthanen beschworen haben , würden ihrenBeruf, nach ihrer über den Inhalt der Verfassungsvorschrift
gewonnenen pflichtmäßigen Ueberzeugung Den Landesherrn zu
berathen und in Ausübung der Regierungsrechte zu unter¬
stützen , zu erfüllen außer Stande seyn , und cs müßte dem
Landesherrn sogar unmöglich werden , noch Vertrauen ver¬
dienende Männer zu finden , welche sich , wenn jene Grund¬
sätze gelten sollten , zur Uebernahme eines Minifterpoftensmit dessen Pflichten verstehen möchten ! Der 8 . 100 der Verf.-Urk. läßt aber eine solche Auslegung nicht zu , indem nach
dessen, weiter unten zu erörternden , Bestimmung die Anwen¬
dung einer Verfassungsvorschrift in dem Sinne , welchen die
Staatsregie .mng als den richtigen erkannt und aufgestellt hat,
nicht alsbald , wenn deren Ansicht ständischer Seirs bestrittenwird , als Verfaffungsvcrlctzung angesehen werden darf , da
Fälle der Art verfassungsmäßig nur , nach Maßgabe des
§ . 15a der Verf . - Urk . durch eine Verständigung zwischen Re¬
gierung und Ständen , oder , wenn eine solche wieder Ver-
hoffen nicht zu Stande kommen sollte , durch kompromissari-
schc Entscheidung erledigt werden können . (Forts, folgt . )

Frankreich.
( * Paris , 31 . August. Pnvat -Korresp. der O .P . A .Z .)

Nach den letzten Briefen aus Madrid , die über das rasche
Vorrücken des Marschatt Bourmont Bericht erstatteten , glaubteman unlängst , daß es für die Migueliften möglich wäre , die
Hauptstadt wieder zu besetzen , und dadurch Die AnsprücheD . Pedro ' s für immer streitig zu machen. Es har sich
jedoch in kurzer Zeit Vieles geändert . Die Depeschen, wel¬
che das Greysche Ministerium nach Lissabon sandte , und
deren Inhalt wohl vermuthet , allein nicht mir Sicherheit
bekannt war , haben unterdeß dem neuen Minifterresidentenin Portugal , Sir William Russell, die Anerkennung DerD . Maria vorgeschrieben und dem AdmiralParker Voll¬
machten ertheilt , mit seiner Flotille und Mannschaft den
Angriff Der Migueliften zurückzuschlagen . Es scheint aus den
Privatbriefen von Lissabon hervorzugehen , daß zugleich mit
jenen Depeschen einige tausend englische Soldaten nach der
Halbinsel eingeschifft wurden , und endlich verstärkte sich die
Besatzung der Hauptstadt noch durch einige Regimenter aus
Oporto , welche in letzterer Stadt seit dem Abzüge des Be¬
lagerungsheers nicht mehr nokhwendig waren . Nach allem
dem ist es kaum möglich, daß der Marschall mit einem Korps
von 10,000 Mann die Hauptstadt besetzen kann . Es wird
ihm höchstens gelingen, den kleinen Krieg gegen die TruppenD . Pedro 's fortzusetzen. Da die Bewohner des flachenLandes keine Partei nehmen, und sich jedesmal für den Sie¬
ger erklären, so kann sich der Kampf einige Monate hinzichen.Er würde sich in diesem Falle nicht auf Portugal beschrän¬
ken ; in Spanien wo durch Die bisherigen Ereignisse die

Leidenschaft der Parteien schon hinlänglich angefacht war,kann es gleichfalls zum Ausbruche kommen. — Währendman von Paris aus dem Ausgange dieser Störungen ruhig
engegensieht , herrscht in dem südlichen Frankreich eine merk¬
liche Theilnahme an dem Parteienkampfe in der benachbartenHalbinsel.

— Die Königin ist mit den jüngern Gliedern der k. Fa¬milie nachCherbourg abgereis't.
— Dona Maria ist zu Havre eingetroffen . Das » Jour¬nal du Havre « wundert sich , daß ihr daselbst nicht diejeni¬

gen Ehren erwiesen wurden , die man gewöhnlich gekröntenHäuptern erweiset.
— Die » Gaceta de Madrid« vom 2a . d . meldet , daß D.

Miguel am 7 . zu Coimbra eingetroffen sey , daß das
Hauptquartier am 13 . zu Leria gewesen und daß die Vor¬
posten bereits zu Villa - Franca, im Angesicht des Fein¬des gestanden.

Großbritannien.
(London, 29 . August.) Stocks 88/4, '/ -.
— Heute hat der König in Person das Parlament proro-girt ; Se . Maj . hielten bei dieser Gelegenheit folgende Rede:

» Meine Lords und Meine Herren . Als Ich das gegenwärtigeParlament eröffnete , bemerkte Ich , daß zu keiner Zeit Ge¬
genstände von größerem Interesse und höherem Umfang Ihre
Aufmerksamkeit beschäftigen würden . Die Weise , in welcherSie sich der Ihnen auferlegten Pflichten erledigt , verlangtMeine wärmste Anerkennung und setzt Mich in Stand , eine
Session zu schließen , die nicht minder ihrer langen Dauer,als auch wegen der Geduld und des ausharrenden Fleißes
merkwürdig ist , welche Sie bei so manchen schwierigen Un¬
tersuchungen und in Vollendung Der verschiednen legislativen
Maßregeln, die Ihrer Erörterung vorgelegt wurden , bewiesen
haben . Fortwährend erhalte Ich von Meinen Alliirren und
von allen fremden Souverainen Versicherungen ihrer freund¬
schaftlichen Gesinnungen . Bedauern muß Ich , daß Ich Ih¬
nen noch nicht den Abschluß einer definitlven Uebereinkunft
zwischen Holland und Belgien anzeigen kann ; allein der Ver¬
trag , den Ich in Verbindung mir dem Könige der Franzosenim verflossenen Monat Mai mit dem Könige der Niederlande
abgeschlossen , verhindert eine Erneuerung der Feindseligkeitenin den Niederlanden und liefert so eine neue Sicherheit für
den allgemeinen Fortbestand des Friedens. Ereignisse, welche
neuerlich in Portugal Statt gefunden , haben Mich veranlaßt,Meine diplomatischen Verbindungen mit jenem Königreichewieder anzuknüpfen , und Ich habe einen Minister am
Hofe Ihrer allergetreuesten Majestät Dona Maria ak-
kreditirt . Sie können versichert seyn , Daß Ich mit größ¬tem Verlangen dem Augenblick entgegensehe , wo die por¬
tugiesische Monarchie , die so lange mit diesem Lande
durch Bündnrß und durch die engsten Bande des Interessesvereint war, zu einem Friedenszustande zurückkehren und ihre
frühere Wohlfahrt wieder erlangen werde . Die Feindselig¬
keiten , welche den Frieden der Türkei gestört , haben aufge¬hört , und Sie mögen versichert seyn , daß Meine Aufmerk¬
samkeit sorgfältig auf jede Begebenheit gerichtet ist , welche
die jetzige oder künftige Unabhängigkeit jenes Reiches berüh¬
ren dürfte . Ihre während der verflossenen Session sorgfäl¬
tig verfolgte Untersuchung hat Sie in Stand gesetzt , den
Freibrief der Bank von England auf Bedingungen zu er¬
neuern , welche wohl berechnet zu seyn scheinen , den öffent¬
lichen Kredit zu erhalten und die Nützlichkeit dieser wichtigen
Anstalt zu sichern . Die mühevollen Untersuchungen der Ko-
mite's beider Parlamenrshäuser durch verschiedeneaufeinander
folgende Sessionen hindurch , haben Sie gleichfalls in Stand
gesetzt , die Angelegenheiten der oftindischen Kompagnie zu
einem befriedigenden Resultat zu bringen : Ich lebe der ver¬
trauenvollsten Erwartung , daß das hierdurch aufgestellte Re-
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gierungssyftem darthun wird , daß es weislich zur Verbesse¬
rung und zum Wohl der Eingebornett Indiens ergriffen wor¬
den, und durch die Eröffnung des chinesischen Handels ist der
Thätigkeit und dem Unternehmungsgeist des britischen Han¬
dels ein neues Feld eröffnet worden . Der Zustand der Skla¬
verei in Meinen Kolonialbesitzungen hat nothwendigerweise
einen Theil Ihrer Zeit und Aufmerksamkeit, der Größe und
Schwierigkeit des Gegenstandes angemessen, in Anspruch ge¬
nommen . Während Ihre Berarhungen von dem hohen Stand¬
punkt der Gerechtigkeit und Menschlichkeit aus geleitet wurden,
sind die Interessen der Kolonialbesitzer nicht übersehen worden.
Ich hoffe , daß die künftigen Schritte der Kolonialgesetzgebungen
und das Benehmen aller Klaffen in Meinen Kolonien von der
Art seyn werden , daß die wohlwollenden Absichten der Ge¬
setzgebung in volle Wirkung gesetzt und die gerechten Erwar¬
tungen Meines Volkes befriedige werden . Ich bemerke mit
Vergnügen , daß die Erweiterung der Gesetze Ihre Auf¬
merksamkeit fortwährend beschäftigt hat, und daß verschiedene
wichtige Maßregeln angenommen worden sind , deren einige
dem Eigenthumstitel mehr Sicherheit verliehen , andere aber
die Verhandlungen der Gerichtshöfe rascher und weniger kost¬
spielig machten . Die Einführung des Gerichtshofes des Ge-
heimen-Rathes ist eine weitere Verbesserung. Sie mögen
überzeugt seyn , daß Ich keinen Theil Ihrer Arbeiten mit
größerem Interesse betrachte, als den , welcher , durch wohl
erwogene Gesetzzusätze , allen Meinen Unterthanen die Justiz
zugänglich macht. In dieser Beziehung habe Ich eine Kom¬
mission niedergcsetzt, um die Kriminalgesetze in ein Werk zu¬
sammenzutragen und um zu untersuchen , in wie fern und
durch welche Mittel der Kriminalprozeß den andern Zweigen
unserer Rechtsverfassung angepaßt werden könne . Auf ähn¬
liche Weise habe Ich Kommissionen niedergcsetzt, um den
Zustand der Munizipalkorporationendurch das ganze Königreich
zu untersuchen. Das Resultat ihrer Forschungen werden Sie
in Stand setzen, solche Mittel aufzufinden , welche am Besten
geeignet seyn mögen , die innere Einrichtung der Städte
sowohl in Bezug auf ihre Finanzen , als auch auf ihre Ver¬
waltung und Pölizeianftalten auf feste Grundlagen zurückfüh¬
ren . Mittlerweile sind zwei wichtige Parlamentsakten durch-
gegangcn , wodurch auf gesunde Grundsätze gestützt , den
königl. und Parlamentsflecken Schottlands eine Verfassung
gegeben wurde , und Ihre Aufmerksamkeit wird später darauf
gerichtet seyn , ob es füglich geschehen könne , den nicht in-
korporirten Städten in England , welche nun das Recht er¬
langt haben , Mitglieder ins Parlament zu senden , ähnliche
Vortheile einzuräumen . Mit dem größten Leidwesen fühlte
Ich Mich genöthigt , Sie um weitere Vollmachten zur Be¬
aufsichtigung und Bestrafung der Friedensstörer in Irland
anzugehen. Meinem Aufruf an Sie wurde entsprochen, was
Ich vertrauensvoll bei Ihrer Loyalität und Festigkeit voraus-
setztc . Ich habe es , mit unbedeutender Ausnahme , nicht nö-
thig gefunden , die Mir anvertraute Vollmacht in Anwen¬
dung zu bringen ; und mir Vergnügen kann Ich Ihnen nun
sagen , daß der Geist des Ungehorsams und der Gewaltthat,
welcher so weit verbreitet war , bedeutend abgenommen hat.
Ich erwarte mit Sehnsucht die Zeit , wo die schmerzliche
Nothwendtgkeit , dergleichen Maßregeln von großer aber un¬
vermeidlicher Strenge fortzusetzen , aufhören wird ; und Ich
habe den verschiedenen heilsamen Maßregeln, welche im Laufe
der Session Mir zur Annahme vorgclcgr wurden , mit Freu¬
den Meine Zustimmung gegeben . Die Akte , welche in FolgeMeiner Empfehlung , in Bezug auf das Zeitliche der Hoch¬
kirche in Irland und der augenblicklichen und gänzlichen
Abschaffung der Kirchspielsieuern durchgegangen ist , ferner
die Akte wegen besserer Einrichtung der Schwurgerichte, so¬
wohl was ihre Civil - als Kriminalfunktionen berriffr , liefern
den besten Beweis , daß in das Parlament des vereinigten
Königreichs volles Vertrauen gefegt werden kann , wenn die

Rede davon ist, solche wohlthätigc Einrichtungen einzuführen,
wodurch die Wohlfahrt aller Klaffen Meiner Unterthanen
befördert und zugleich jene legislative Union wirksam befestiget
wird , welche mir Ihrem Beistand unverletzt j » erhalten,
Mein fester Witte ist . Meine Herren vom

'
Hause der Ge¬

meinen . Ich danke Ihnen für die Mir für den Staatsdienst
bewilligten Geldmittel . Die Ansätze , welche Ich Ihnen vor¬
legen ließ , wardn bedeutend niedriger , als in früheren Ses¬
sionen , und Sie haben mit Weisheit die Reduktionen erwo¬
gen , wodurch die öffentlichen Lasten verwildert wurden . Ich
bin überzeugt , daß Sie auf dem Wege einer vernünftigen
Sparsamkeit , mit steter Hinsicht auf die Staatsbedürfniffe,
ausharren und so den Anspruch auf allgeineines Vertrauen , das
Sie sich erworben haben, rechtfertigen werden, als treue Hüter
der Ehre der Krone und der wahren Interessen des Volkes.
Meine Lords und Meine Herren ! Bei der Rückkehr in Ihre
Heimath werden Sie den freudigen Gedanken mitnehmen,
daß Ihre anhaltenden Arbeiten für das Wohl des Vaterlan¬
des aufgewendet wurden . Während Ihrer Abwesenheit wird
Ihre Aufmerksamkeit auf denselben wichtigen Gegenstand ge¬
richtet seyn ; und auf diese nützliche und ehrenvolle Erledigung
Ihrer Staats - und Privatpflichten , unter dem Schutze der
göttlichen Vorsehung , baue Ich zuversichtlich, besonders in
Bezug auf Ermunterung und Unterstützung Meines Volkes
in jener Liebe zur Freiheit , in jenem Geiste der Rührigkeit,
im Gehorsam gegen das Gesetz und in jener moralischen
Würdigkeit , welche die Sicherheit und das Glück der Volker
ausmachen . «

— Das Dampfboot » Hermes « brachte Nachrichten aus
Lissabon vom 21 . und aus Oporto vom 23. d . Es
war überhaupt nichts Neues vorgefallen . Marschatt B 0 ur-
m 0 n r stand noch zu Coimbra mit 25 — 30,000 Mann.

— Der » Sun« meldet , daß der britische Gesandte und
D . Pedro die englische Regierung um Hülfstruppen ersucht
habe , und der » Standard « läßt vermuthen , daß die Regie¬
rung nächstens eine Expedition nach Portugal senden werde.

Theater - Anzeige.
Morgen , Mittwoch , den 4. September wird aufgeführt:Robert der Teufel, große heroische Oper in 5 Haupt-

und einer Zwischen - Abtheilung . Text von Scribe und Ger-
main Delavigne. Musik vom königl. preuß . Kapellmeister
I Meyerbeer . Zweites Wef # Abonnement suspemlu.

Auf allgemeines Begehren wird Sonntag den 8 . Sep¬
tember an der Stelle der Oper : Stumme von Portici , die
große Oper : Olympia, in 5 Acten und einer Zwischen-
abcheilung , Musik von Spontini, als 3 tes Meß -ä.bc>nn . susp.
zum erstenmal wiederholt und die Oper : Stumme von Por-
tici Mittwoch den 11 . September , als ätcs Meß - ^ bonn.
susp . gegeben werden.

[1577 ] Mein Comptoir und Waarenlager befindet sichvon heute an in meinem eigenen Hause , kleiner Kornmarkt
Lit . K . Nr. 168 . Mit dieser Anzeige verbinde ich zugleich
jene, daß ich nunmehr auch ein Detail - Geschäft errichtet und
dasselbe heute eröffnet habe ; ich bitte um recht zahlreichen
Zuspruch und werde beniühr seyn , durch gute Waaren und
möglichst billige Preise mir das Wohlwollen meiner geschätzten
Abnehmer zu erwerben und zu erhalten.

Frankfurt a . M . , den 2 . September 1833 .
Joh . Wilh . Pfarrius,

Material - und Farbwaarenhändlung.



Kunst und Ausdauer des Menschen besiegen kann . « * ) Die Spann-
ketten und Schleusen , deren Sir A . Brooke gedenkt , befinden sich an
einem wahren Kanäle , der in den Granitfelsen gehauen ist . Er hat
zwei ( engl .) Meilen Länge und 150 Fuß Höhe . Nach vielen erfolg¬
losen Versuchen und Plänen wurde dieß schwierige Werk endlich zu
Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts von einer Privat - Gesellschaft
ausgeführt . In dem Jahre nach seiner Vollendung fuhren 1380 Fahr¬
zeuge von jeder Größe mit Ladnngen von Getreide , Heringen , Eisen,
Bauholz u . s. w . durch diesen Kanal . -

Bücherschau.
Generalbaßlehre zum Selbstunterricht von Dr . hon . Ritter

© fr . Weber rc . Mit Notentafeln . Besonders abgedruckt aus dem
4.. Band der Theorie und mit Zusätzen zum vorliegenden Zwecke
vermehrt . Mainz 1833 . Verlag der Hofmusikhandlung von B.
Schotts Söhnen.

Die wahren Freunde der Musik , d. h. solche , welche es nicht
verschmähen , dnrch gründliches Studium von einer verderblichen Ober¬
flächlichkeit sich loszureißen , werden es dem Verfasser Dank wissen,
daß er sie mit diesem Merkchen beschenkt hat . Dasselbe ist einfach
und mit gründlicher Einsicht geschrieben und jene sogenannten Gene-
ralbaßschnlen , die der Verfasser mit Recht so hart in seiner Vorrede
mitnimmt , werden , trotz ihrer Dickleibigkeit solchen lautern Prinzipien,
auf welchen diese Gnneralbaßlehre ruht , weichen müssen . Der erste
Abschnitt dieses Merkchens befaßt sich mit der Beschreibung der Ge¬

neralbaßschrift . Demjenigen Schüler der diesen Abschnitt lieft , kön¬
nen wir nichts Dringenderes empfehlen , als daß er dem Verfasser
Zeile vor Zeile genau folge , und den Sinn der angegebenen praktischen
Beispiele mit Ernst zu erfassen und sich eigen zu machen suche ; denn
es läßt sich nicht läugnen , zu einem solchen Studium gehört großer
Eifer und tiefer Ernst . Vom zweiten Abschnitt , welcher die Anwen¬

dung der Generalbaßschrift auf wenigen Blättern behandelt , gilt die¬

selbe Bemerkung . Die dritte Abtheilnng , über Generalbaßspielen bei

Aufführungen , vernichtet die angestammten Mängel und bezeichnet
unter Berufung auf tüchtige Theoretiker , nnv Darlegung von An¬

wendungsbeispielen geachteter Tondichter , den richtigen Pfad . Ganz
an seiner Stelle und zeitgemäß ist es , was der Verfasser über Orgel¬

spielen sagt und möchten doch alle Organisten diese Bemerkungen sich

zum streng nachzukommenden Gesetze machen , dann würden wir bald

wieder die einfache , die Andächtigen im Innern ergreifende und er¬

hebende Kirchenmusik hören . Aber wann wird es dazu kommen , daß
« das ewige Gestrige,

Was immer war, und immer wiederkehret
Und morgen gilt , weil ' s heute hat gegolten«

seine Anwendung nicht mehr findet . Der Druck dieses Merkchens
und die beigegebenen Notentafeln sind äußerst korrekt , die äußere Aus¬

stattung gefällig , wie überhaupt auf alle durch die Schott '
sche Hof¬

musikhandlung ausgegebene Werke die auerkennungswertheste Sorg¬

falt verwendet ist . E.

Frankfurter Nationaltheater.
Zum dritten Male nach Dobler ' s Rückkehr hörten wir Meier-

Leer ' s » Robert der Teufel « , und zwar zum Besten der Mad.

Fischer - Achten, welche die Alice zu ihren vollendetsten Sang¬

partien zählt . Unsere Meinung über Mad . Fischer - Achten haben

* ) Aus Arthur Brookes Reisen durch Schweden , Norwegen
und Finnmark zum Nordkap . 1 Bd . Üto . 1331.

wir zur Genüge ausgesprochen , das Facit ist : sie ist eine vortreffliche
Sängerm . Was sotten wir uns nochmals in Spezialitäten einlassen.
So viel ist gewiß , daß der bizarre Tenfelsspnk mit allen seinen Un¬
gereimtheiten und Nnditäten , welcher allerdings durch Meierbeer ' s
großartige Komposition dichterischen Gehalt bekommen hat , durch
Mad . Fischer gänzlich geläutert wird . Sie macht aus der Sache
Ernst , ihre leidenschaftliche Glut läßt uns die Bühnen - Farcen ver¬
gessen , wir dnrchträumen den Kampf der himmlichen Heerschaaren
mit dem Bösen . Diese Fischer - Achten ist ein seltsames Wesen,
sie hat etwas Elfenartiges an sich — wenigstens wenn sie singt
etwas Luftiges , Aetherisches ; ihre Klänge sind von Hienieden , aber
es beseelt sie ein eigener Geist , der sich nicht wohl definiren läßt ; er
kommt von Oben . Jndeß der Teufel kann es der Mad . Fischer-
Achten nicht vergeben , daß sie ihm > eine Menschenseele entzieht , und
heute Abend rächte er sich dadurch , daß er ihr vier schlechte Verse
zuwarf . Hr . Schmezzer, der gerettete Robert, gab sich zu dem
noch die Mühe , selbige Verse aus den drei Lorbeerkränzen mühsam
hervorznsuchen , und da er sie gefunden hotte , verführte ihn die Un¬
dankbarkeit , sie dem Publikum vorzulesen . Sie lauteten:

Geist und Gefühl , mir hoher Kunst verbunden,
Bereiten uns des Lebens schönste Stunden.
In Dir vereinigt sind sie , glänzend in der Zeit,
Dein schönster Schmuck bleibt — die Bescheidenheit.

Wir möchten doch einmal eine hohe Kunst ohne Geist und
Gefühl sehen . Der Teufel verspottet absichtlich diese hohe Kunst;
denn er läßt sie so mir Nichts dir Nichts , wie die Pilze , aus dem
Boden wachsen , verbindet sie nun erst mit Geist und Gefühl , und
erklärt dadurch , daß es auch eine hohe Kunst gebe , die nicht mit
Geist und Gefühl verbunden sey

'
Nicht treffender hätte der Teufel

die dramatische Kunst persifliren können . Leider giebt es Schauspieler,
die sich Künstler nennen , ohne Geist und Gefühl zu besitzen , und ihre
Leistungen sind dann Kunst , ohne Geist und Gefühl . Da der Teu¬
fel nun auch überzeugt zu seyn scheint , daß die Bescheidenheit
auf der Bühne etwas schwer zu Reimendes ist , so sah er sich ver¬
gebens nach einem Reim für diese Bescheidenheit um . Es mochte ihm
schwer werben , einen zu finden , und er sprach : » glänzend in der
3 m . « Was der Teufel damit sagen will , ist nicht einznsehen . Je¬
denfalls muß dieser Gedanke großartig seyn , weil er so gar dunkel ist.
Hat Mad . Fischer - Achten es um den Himmel verdwnt , daß er
sie so von dem Teufel maltraitiren läßt?

Hans Sachse war ein Schn-
Macher und Poet dazu.

Das Haus war überfüllt , und die pekuniären Lorbeeren wogen
die poetischen zur Genüge auf . Das Publikum jubelte sehr über die
Lorbeerkränze , die Kunst und die Bescheidenheit . Der Teufel hatte
das Spiel gewonnen.

Am 28 . August , zu Göthe ' s Gedächtnißfeier , nachdem zuvor
ein von Dr . Beurmann verfaßter Prolog von Mad . Meck mit
logischer Einsicht und wahrem , innigem Gefühl vorgetragen war:
» Clavigo, « von Göthe. Das Haus war sehr leer, und das
Publikum schielt kaum ein Vergißmeinnicht für den großen Dichter zu
haben . Jndeß die Wenigen , welche der Festfeier beiwohnten , mochte
sie nun der Zufall , oder Begeisterung für den geschiedenen Meister
in ' s Theater geführt haben , mußten ergriffen werden von dem mäch¬
tigen Geiste des Dichters ; denn die Vorstellung war vortrefflich , und
die Gefühle , welche sich von Seiten der Zuschauer bekundeten , waren
kein Resultat eines gemachten Enthusiasmus , sie entsprossen dem Her¬
zen . Was unser Schauspiel zn bieten vermag , bewährte sich in
» Clavigo . « Gott gebe , daß Göthe ' s Gedächtnißfeier eine Anf-
erstehungsfeier der dramatischen Kunst auf unserer Bühne werden
möge . Sie hat in den Gemüthern der Anwesenden die Liebe für das
Aechte , Wahre entzündet . Möge diese Liebe sich nicht betäuben lassen
durch Opern - Gequake - und Geschnatter , durch Dekorationspomp und
nichtiges Theater -Geflitter , die jede reinere geistige Blüthe vernichten.
Was sollen wir hier detailliren , wo Jedem , der nur einigermaßen
Kunst zu würdigen weiß , die Ergebnisse der Bühnen - Umtriebe klar
werden müssen . Bis jetzt hat der Aktionairs -Verband sich den Ruf
einer kunstliebenden und kunflfördernden Vereinigung in Deutschland
erworben . Es giebt keine bedeutende deutsche Bühne , die ohne Geld-
Zuschüsse eristiren kann . Will man hier das finanzielle Resultat
als das vorzüglich zu berücksichtigende Herausstellen , dann gute Nacht!
dramatische Kunst auf der National -Bühne zn Frankfurt . M.
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H 0 r a ce Walpole.
( Schluß .)

» Ich habe Ihnen eine schöne Geschichte von Lord Bath zn erzäh¬
len , von dem Sie gewiß lange nichts gehört haben . Er war einem

Handelsmann 800 Pfd . Sterl . schuldig und dachte an kein Bezahlen.
Der Mann beschloß endlich , ihn so lange zu verfolgen , bis er sein
Geld erhielte . Eines Morgens folgte er ihm zn Lord Winchelsea
und ließ ihm sagen , er hätte etwas mit ihm zu sprechen . Lord Bath
kam herunter und sagte : » » Kerl , was wollt ihr von mir ? « «
« » Mein Geld, » « schrie der Mann , so laut er nur konnte , vor allen
Bedienten . Er bestellte ihn auf den anderen Morgen zn sich , ließ
ihn aber nicht vor, als er kam . Am nächsten Sonntag folgte ihm
der Gläubiger in die Kirche und setzte sich in den nächsten Kirchen¬
stuhl neben dem seinigen . Er lehnte sich über und sagte : » » Mein
Geld , geben Sie mir mein Geld ! « « Mylord wandte sich gegen das
andere Ende des Stuhls , der Mann ebenfalls ; » » geben Sie mir
mein Geld ! « » die Predigt handelte von Geiz , und der Text lautete:
» » Verflucht seyen die , welche Reichthümer aufhäufen . « « Der Mann
ächzte laut und wies auf Lord Bath . Kurz , er trieb es so lange
und zog die Blicke der ganzen Gemeinde so sehr auf den Lord , daß
dieser fortging und ihm bald darauf bezahlte . Ich verbürge Ihnen
diese Thatsache . «

» Unser größtes Wunderwerk ist jetzt Lady Mary Wvrtly ' s Sohn,
dessen Abentheuer so viel Lärm gemacht haben . Seine Gaben sind
nicht besonders , aber sein Aufwand ist unglaublich . Sein Vater giebt
ihm fast nichts , dennoch spielt er , versieht sich mit Kleidern und Ju¬
welen , so daß er sogar für jeden Anzug ein Paar besondere Schuhe
schnallen haben muß , und hat mehr Dosen , als ein chinesischer Götze
mit hundert Nasen brauchte . Der merkwürdigste Theil seines An¬

zuges aber , den er von Paris mitbrachte , ist eine eiserne Perücke,
Sie sollten darauf schwören , sie sey von Haar — ich glaube , daß
ihn deßwegen die königl . gelehrte Gesellschaft zu ihrem Mitgliede anf-
genommen hat . Dieß wird Sie wundern ; was ich Ihnen aber jetzt
erzählen will , wird Ihnen nicht auffallen , denn Sie kennen ihre
Narrheit längst . Die Herzogin von Qneensbairy sagte zn Lady
Diana Egerton , der niedlichen Tochter der Herzogin von Bridgewa-
ter, sie wollte einen Ball ihr zu Ehren veranstalten . Sie gab den
Ball , und Lady Diana wurde nicht eingeladen . Das Mädchen fand
sich gekränkt , und ihr Stiefvater , Herr Lyttleton , schrieb der tollen
Erlaucht seine Meinnng darüber . Darauf sandte sie folgende Karte
als Antwort : » « Die Zurechtweisung ist richtig eingetroffen . Sie ist
sehr hübsch und sehr geistreich . Doch mit hübsch und geistreich kommt
man nicht immer durch . Die Herzogin von Qneensbarry schmeichelt
sich , daß ihr Haus nicht dem des Sokrates gleiche . Seines war
klein und faßte doch alle seine Freunde , das ihrige ist groß und hat
dennoch kaum für die Hälfte Raum . Anfgeschoben ist nicht aufgehoben.
Unveränderlich . « «

» Sie, der Sie England früher kannten , würden es kaum be¬
greiflich finden , welche Gleichgültigkeit man in Hinsicht der Minister
und ihrer Katzbalgereien zeigt . Die beiden Miß Gnnnings und ein
ausschweifendes Diner bei White werden weit mehr besprochen , als

die beiden Brüder und Lord Granville . Es sind zwei irländische
Mädchen ohne Vermögen , die für die schönsten jetzt lebenden Frauen¬
zimmer gelten . Ich denke , ihr Hauptvorzug besteht darin , daß sie
ein Paar sind , recht hübsch und herrlich gewachsen , denn einzeln habe
ich weit schönere Frauen gesehen . Jndeß können sie sich nicht im
Park oder im Vauxhall sehen lassen , ohne von einem großen Volks¬
haufen verfolgt zu werden , der sie gewöhnlich bald nach Hause treibt.
Das Diner war eine Narrheit von sieben jungen Leuten , die es so
theuer nur als möglich bestellten . Das eine Gericht war eine Torte
von Königskirschen ans dem Treibhause , ein anderer Artikel bestand
darin , daß sie von jeder Bouteille Champagner nur Ein Glas koste¬
ten . Der Speisezettel soll gedruckt werden , und manche fromme
Leute besorgen ein zweites Erdbeben . Ihr Freund St . Leger war
an der Spitze dieser üppigen Helden . — Er ist der Held jeder Mode.
Nie sah ich sprudelndere Lebhaftigkeit und Narrheit bei einiger Spur
von Talenten . . Neulich stand er vor Gericht , weil er einen falschen
Spieler in ' s Wasser getaucht hatte , und war im Begriff zn schwö¬
ren . « » Ich sehe , Sir, « « sagte ihm der Richter , » » daß Sie es
mit einem Eide sehr leicht nehmen . « « » » Ja, Mylord, « « erwie-
derte St . Leger , » »mein Vater war ein Richter . « «

» Man spricht hier jetzt viel von zwei Verbrecherinnen . — Miß
Jefferies und Miß Blandy . Die eine wurde verurtheilt , weil sie ih¬
ren Onkel ermordet har, die andere hat ihren Vater nmgebracht.
Beide Thaten sind mit schauderhaften Umständen begleitet . Die erstere
wurde von ihrem Onkel verführt ; die letztere hatte einen so zärtlichen
Vater , daß seine größte Sorge , als er , dem Tode nahe , erfuhr , sie
sey seine Mörderin , die Rettung ihres Lebens war . Cs ist schrecklich,
wenn man denkt , was dieses Land für eine Mördergrube geworden ist.
Siebzehn wurden diesen Morgen hingerichtet , welche den Schließer
Freitag Nacht nmbrachken und beinahe Newgate erbrachen . Man muß
um Mittagszeit bewaffnet ausgehen , als ginge es zur Schlacht . «

»Frau von Pompadour ' s Mann durfte sich keine Operntänzerm
halten , weil man dadurch zu oft erinnert werden möchte, daß er seine
Frau nicht besäße . Ist das nicht ein herrliches Dekorum , und in
diesem Lande ? «

Ueber die befürchtete franz . Invasion schreibt er:
» Die Gottseligen , die Prophezeihnngen hassen, welche Vergnü¬

gungen und Liebe verheißen , haben eine Parallele ausgefunden zwi¬
schen London und Ninive und anderen guten Städten des Alterthums,
die in die Oper und auf Maskeraden gingen , wenn die Franzosen vor
den Thoren waren . — Dennoch , wäre auch Arlingtonstreet der vor¬
nehmsten Modestraße in Tyrus oder Sydon noch zehnmal ähnlicher,
ich lasse mich doch nicht mehr schrecken. Ich habe alle meine Furcht
zur Zeit der Rebellion erschöpft . Ich hatte damals Angst genug und
will mich nicht wieder in ' s Bockshorn jagen lassen . Ich würde in
der That kein solcher Pedant seyn , mich auf den St . James - Markt
in einen Armstnhl hinzusetzen , um die Franzosen zu empfangen , weil
die römischen Senatoren die Gallier so auf dem Forum empfingen«
Sie sollen in Sonthwark seyn , ehe ich ein einziges Miniaturbild ein¬
packe. «

» Von Frankreich vernehmen wir bloß , daß jetzt dort eine neue
Tollheit herrscht , eben so stark als die der Pantins . Es ist la fureur



des cabrioIets , zu Deutsch : Einspänner , eine Mode , die Hr . Child
einführte . Nicht allein fahren sie darin , sondern sie tragen sie , d . h.
Alles geht Cll cabriolet . Die Männer tragen sie auf ihren Westen
und als Zwickel an ihren Strümpfen . Die Frauen , die sonst den

ganzen Winter ohne etwas auf dem Kopfe gehen , sind jetzt in große
Hauben eiugemummt mit runden Seitenstücken , welche die Form nnd

fast die Größe der Räder haben . «
Es ist bereits von den berühmten Miß Gnnnings die Rede ge¬

wesen . Beide waren jetzt verheirathet , die Eine an Lord Coventry,
die Andere an den Herzog von Hamilton . Walpole erzählt von dem
ersteren Ehepaar , welches eine Reise nach Paris gemacht hatte:

» Der armen Lady Coventry erging es sehr übel ; denn außerdem,
daß sie sehr einfältig ist , nichts von Welt und Erziehung weiß , kein

Französisch spricht und weder Schminke noch Puder tragen darf , hat
sie beständig einen wahren Plagegeist , ihren Mann , auf dem Halse,
der , auf seine weise Manier noch einfältiger , ohne Erziehung ist und

sehr wenig Französisch spricht , gerade genug , um seine schlechte Er¬

ziehung zu beweisen . Der Herzog von Luremburg sagte ihm , er

hätte den Wagen für seine Frau bestellt . , ,,,Vou9 avez tres bien

fait/ ‘ “ antwortet Mylord . Er ist eifersüchtig , schnöde und arg¬
wöhnisch . Bei einem Mittagsessen bei Sir John Bland , in Gegen¬
wart von 16 Personen , jagte er seine Frau rund um die Tafel , weil
er zu bemerken glaubte , sie hätte etwas Roth aufgelegt . Endlich er¬

wischte er sie , rieb es ihr mit Gewalt mit einem Tuche ab und sagte
ihr : Da sie ihn betrogen und ihr Versprechen nicht gehalten hätte,
so wollte er sie sogleich nach England zurückführen . , Al - man in ihn
drang , noch zu bleiben , um dem großen Fest in St . Clond beizu¬
wohnen , entschuldigte er sich damit , er könne ein Musikfest in Wor-

cester nicht versäumen . Seine Frau entschuldigte sich , daß sie das

Feuerwerk bei Frau von Pompadour nicht mit ansehen könnte , weil

dieß gerade ihre Tanzstunde wäre . Nur Eine Anekdote will ich Ihnen
noch von dem Pärchen erzählen , dann werden Sie wohl wissen , was
Sie von demselben zu halten haben . Die Marschallin von Lvwendahl
fand viel Gefallen an einem englischen Fächer , welchen Lady Coven¬

try hatte , die so artig war , jhr denselben zu schenken . Am anderen

Morgen mußte sie auf Mylords Befehl an die Marschallin schreiben
und ihn zurückfordern , » » weil sie ihn vor ihrer Heirath bekommen

hatte und , wenn sie ihn weggäbe , dieß zu einem unvermeidlichen
Bruch führen würde . « « Dabei schickte sie ihr einen alten an dessen
Stelle . Sie klagt gegen Jedermann , « » es wäre doch recht fatal,
daß Mylord so übel mit ihr umginge , da sie doch wüßte , wie viel

er auf sie hielte , und daß er sein Leben für sie lassen würde ; er

hätte sie ja auch ohne einen Schilling Vermögen geheirathet . « « — Die

Geschichte ihrer Schwester ist auch spaßhaft genug . Der Herzog von

Hamilton ist der wahre Inbegriff schottischen Stolzes . Er und die

Herzogin gehen in ihrem eigenen Hause zur Tafel der ganzen Ge¬

sellschaft voran , sitzen am oberen Ende des Tisches , essen aus einer

besonderen Schüssel und trinken mit Niemanden , der nicht wenigstens
ein Graf ist . Ist es nicht zu verwundern , daß es noch Menschen
unter , oder über diesem Rang giebt , die bei ihnen zu Tische gehen . «

»Mylord Rockingham und mein Neffe , Lord Orford , haben 5oö

Pfd . St . auf ein Wettrennen zwischen fünf Truthühnern und fünf
Gänsen gesetzt , die von Norwich nach London laufen sollen . Glauben
Sie nicht an Seelenwanderung , und sind Sie nicht überzeugt , daß
dieses Wettrennen von Marquis Sardanapalns nnd Graf Heliogaba-
lus veranstaltet ist ? «

Bei Gelegenheit der Einnahme von Mahon und des Mordversuchs
gegen den König von Frankreich , im Januar 1757 , schrieb Walpole:

» Haben Sie auch gehört , daß die franz . Damen , nach ihrer Er¬

oberung , kleine Thürme statt Pompons trugen , die sie Mahonnaises

nannten ? Ich denke , seit dem Mordangriff wird wohl die neueste
Mode ä l ’assassin ftyn . Wir sind gänzlich im Dunkeln über diese

Geschichte . Dieß ist eine von den Unannehmlichkeiten , in seiner eige¬
nen Zeit zu leben , man erfährt nichts Wahres davon , als bis man
todt ist . «

Walpole ' s literarischer Geschmack ist bemerkenswerth , wie wir be¬
reits oben seinen Kunstgeschmack kennen lernten , wo er von Garrik
spricht.

» Alles rennt jetzt nach einem neuen Stück von Thomson , » Tankred
und Sigismunda « genannt . Es ist höchst abgeschmackt , ich habe es
gelesen . Ich kann die neuere Poesie nicht leiden . Die Verfeinerer
des Schauspiels und des unkorrekten engl . Verses sind erbärmlich
langweilig . Ich möchte lieber die schlechtesten Zeilen von Lee ge¬
schrieben haben , als den »Leonidas « und die »Jahreszeiten, « so wie
ich lieber wegen einer Balgerei in der Wache sitzen als mit meiner
Großmutter um acht Uhr ruhig Abendbrod esseu will . «

Die Juden von Cochin.
In den » Reisen des Rabbi David von Beth Hillel,«

eines reisenden Juden , die in Madras herausgekommen sind , findet
man folgende Notiz über die weißen und schwarzen Juden von
Cochin ( Kotschin ) .

» Als ich mich in Cochin aushielt , befanden sich gegen zweihundert
Familien weißer Juden daselbst . Sie haben eine sehr schöne mit
chinesischem Porzellan gepflasterte Synagoge . Die Holländer haben
der Synagoge eine herrliche Glocke verehrt , für die ein besonderer
Thurm erbaut ist . Es gehört viel Gartenland zu derselben . An Fest¬
tagen werden viele goldene und silberne Zierrathen zur Schau gestellt,
von denen man einige auf die geschriebene Thora legt, wenn sie aus
der heiligen Arche auf das Pult gebracht wird , wo man das Gesetz
vvrlies ' t und erklärt . Als die Holländer noch in Cochin zu gebieten
hatten , waren die weißen Juden große und reiche Kaufleute ; aber
nach dieser Zeit sind sie herabgekommen und jetzt sogar in einem elen¬
den Zustand , indem sie hauptsächlich von dem Verkauf des Geräthes
leben , das sie in glücklicheren Tagen angeschafft , und , was ich mit
Schmerz sagen muß , von der Prostitution ihrer Weiber . Sie sind
zu stolz, um für ihren Unterhalt zu arbeiten , und verbringen ihre
Zeit fast nur mit gegenseitigen Besuchen . Selbst das Lesen der hei¬
ligen Schrift ist bei ihnen nicht im Gebrauche . Doch haben einige
Familien noch ihren Grundbesitz , der 2 — 10,000 Rupien werth ist.
Ihre Heirathen sind , gleich denen der Hindus , mit großem Aufwand
verbunden , so daß viele junge Leute davon abgeschreckt werden . Ei¬
nes der Privilegien , die ihr alter Freiheitebrief ihnen bewilligt , ist
das Tragen einer goldenen Kette von Seiten des Bräutigams und
das Abfenern von Flinten während der vierzehn Tage des Hochzeits-
festes . Dieser Freiheitsbrief ist in der Maly al im - S p rach e ab¬
gefaßt und in Kupfer gestochen . Er verstattet ihnen auch , Proselyten
zu machen , und ist von fünf gleichzeitigen Fürsten unterzeichnet . Ein
anderes Privilegium besteht darin , daß sie für ihre väterlichen Lände¬
reien nur die Hälfte der gewöhnlichen Auflage zu entrichten haben.
Ich kenne nicht das Datum dieses kupfernen Briefes ; allein ich habe
Grund , zu glauben , daß die weißen Juden kurz vor den Portugiesen
daselbst ankamen ; denn ich habe in Europa Personen gekannt , die
eben solche Familien -Namen führten , z. B . Rotenburg , Zerphati
( Spanier ) , Aschkenasi ( Deutscher ) u . s. w . Ihre Manuskripte
sind nicht älter als zwei oder drei Jahrhunderte.

Die schwarzen Juden in Cochin und den umliegenden Dörfern
bestehen aus ungefähr 1500 Familien . Sie haben sechs Synagogen.
Sie sind brave Leute , nnd die meisten treiben mechanische Beschäfti¬
gungen . Viele sind wohlhabend , und kaum ein Armer befindet sich
unter ihnen . Pesuni, ein Schiffbauer , gilt für sehr reich und ist
in jedem Betracht ein ehrenwerther Mann . Die schwarzen Inden

sind in Hinsicht ihres moralischen Charakters viel achtbarer als die
weißen Inden . Im Allgemeinen verstehen sie die hebräischen Schrif¬
ten gut , übersetzen sie fertig in das Malyalimsche und handeln , so
weit es die Umstände zulassen , nach dem Gesetz . Sie haben keinen
einzigen Priester oder Leviten . Die weißen Juden sagen von ihnen,
sie seyen Abkömmlinge vieler Sklaven , die von einem reichen weißen
Inden vor einigen Jahrhunderten gekauft , in Freiheit gesetzt und zum
Judenthum bekehrt worden seyen . Derselbe soll alle ihre alten Sy¬
nagogen gebaut haben . Die schwarzen Juden selbst aber leiten ihr
Geschlecht von den Israeliten der ersten Gefangenschaft ab , welche
nach Indien gebracht wurden , und mit denen Israeliten , die den
zweiten Tempel bauten , nicht znrückkehrten . Diese Erzählung scheint
mir glaubwürdig ; denn obwohl sie schwarze Juden heißen und etwas
schwärzer sind , als die weißen , so haben sie doch nicht die Farbe der
Hindus oder solcher Personen , die von indischen Sklaven abstammen.

( Asiat . Journ . Supplement . )

A l t e r t h ü m e r.
* Trier, im August.

Im verflossenen Monat Juli hat man in hiesiger Gegend ein , be¬
sonders für den Alterthumforscher , interessante Entdeckung gemacht.
In dem Kreise Daun , zwischen Pelm und Gerolstein , auf dem höch¬
sten Gipfel des Kyllufers , stieß man beim Aufgraben der Erde auf
Gemäuer , welches man für Ruinen eines römischen Gebäudes er¬
kannte . Beim weitern Nachgraben fand man einen Stein mit einer
römischen Inschrift , die nicht ganz erhalten ist ; ferner Kupfermünzen
von Marc Aurel , Antoninns Pius und von Konstantinus Magnus;
auch wurden kleine Larven menschlicher Gesichter in rother Thonerde
und Bruchstücke von Thierabbildungen in Stein gefunden.

Nach den Mittheilnngen , welche der königl . Landrath zu Daun,
Herr Avenarius , der hiesigen königl . Regierung über diese Entdeckung
gemacht , lautet diese Inschrift , nach versuchter Restauration:

im Stein
CAINAE DEAE

AI OEM OMNI S VA IMPENSA
DONA VIT

M VICTORIVS POLL . NU NE . OS
PERPETVAM TV . . LAM . IVSD . . . AEDIS

DEDIT . IIS . . N . . . . 8
DEDICATVM III NONO DE . . . .

GLABRIONE ET TORQVATO COS.
V . 8 . I . M.

also:
Lucinae deae

Aedem omni sua impensa
donavit

M . Victorius Pollenii nepos . j
Perpetuam tutelara ejusdem aedis

Dedit diis omnibus
Dedicatum tertio nono ( die ) Decembris (27)

' Glabrione et Torquato Consulibus
Votum solvit Jovi Maximo.

Ob dieses Gebäude , von welchem die Inschrift spricht , ein Tem¬
pel und wie einige wollen, dem Dienst der Isis geweiht gewesen,
oder ob dasselbe in den Schutz der Diana ( Lucina dea ) in der Art
gegeben worden , wie später von den Christen Privatgebäude unter
den Schutz der Heiligen gestellt wurden , darüber sind die Meinungen
verschieden . Spätere Nachgrabungen , aus welchen man den Umfang
und die Form des Gebäudes wird kennen lernen , werden die Sache
wohl aufhellen.

Astronomie.
Ein großes Kunstwerk ist so eben , seinen wesentlichen Bestand-

theilen nach , im Münchener optischen Institute des Hrn . von U tz-
sch neider fertig geworden . Dieses ist ein Frannhvfer ' sches Riesen-
fernrohr , mit einem Objectivglase von fünfzehn Pariser Fuß Brenn¬
weite und zehn und einem halben Zoll Oeffnung . Es übertrifft an
Größe nnd Wirkung die Riesenfernröhren , welche Hieselbst noch bei
Lebzeiten des großen Fraunhofer gefertigt wurden . Die Wirkung
desselben ist in aller Schärfe praktisch und wissenschaftlich von dem
Professor der Astronomie der Münchener Universität geprüft nnd für
ein vollkommen gelungenes Meisterwerk erklärt worden . Die Ver¬
deutlichung nnd Präzision der Darstellung eines damit besehenen Him-
melsgegenstandes verhält sich zu jener des nach Dorpat vom seel.
Fraunhofer angefertigten Riesenfernrohres von dreizehn Fuß Brenn¬
weite und neun Zoll Oeffnung wie einundzwanzig zu achtzehn , und
die Lichtstärke wie hundertsechsunddreißig zu hundert . Die Vergröße¬
rungen , welche dieses Fernrohr gewährt , gehen weit über die Tau¬
sendmaligen hinaus , und der gewöhnliche Ausdruck des Herziehens
eines Gegenstandes erhält hier eine wichtige Bedeutung ; denn wenn
z . B . der Saturn in seiner kleinsten Entfernung von der Erde noch
hundertfünfundsechzig Millionen geogr . Meilen entfernt ist , so nähert
er sich schon durch die achthundertsechzehnmalige Vergrößerung dieses
Fernrohrs scheinbar bis auf hnnderrzweiundneunzigtausend Meilen und
der Mond erscheint bei seiner geringsten Entfernung von der Erde
mit jener Vergrößerung so , als hätte er sich bis auf achtundsechzig
geogr . Meilen genähert , welcher Abstand weniger beträgt als der ge¬
rade Weg von Athen nach Konstantinopel . Die mathematische Deko¬
ration und Aufstellung dieses Fernrohrs kann erst ansgeführt werden,
wenn die Polhöhe bekannt seyn wird , unter welcher es seinen Stand
bekommen sollte.

Der Wasserfall von Trolhedda , bei dem Dorfe
Lilla Edet , in Schweden.

» Litta Edet ist ein kleines Dorf, das durch die Fälle des Götha
sehr malerisch wird , die in verjüngtem Maßstabe eine Vorstellung von
dem majestätischen Wassersturz bei Trolhedda geben . Wenige Meilen
von dem letzteren Orte enthüllte sich der kleine , aber schöne See Trö-
ning , den rings ein Amphitheater von Wäldern umzieht , vor unseren
Blicken . Unsere kleinen Klepper trabten mit erneuerter Kraft weiter,
und so erreichten wir am Abend Trolhedda . Als wir den Hügel hin-
abritten , verkündigte uns schon ans einiger Entfernung eine dichte
über dem Sturze schwebende Nebelivolke , in der die Strahlen der
Abendsonne sich brachen , den Riesenkampf der tobenden Wasser . Voll
Ungeduld eilten wir vorwärts , kamen bald an und überschauten die
Scene mit staunender Bewunderung . Die ganze Wasserwncht des
Götha stürmt hier mit Donnerschlägen steile Felswände hinab zn den
Klippen im Abgrund . An beiden Seiten erheben sich andere schroffe
Felsenmauern , ans denen hin und wieder eine Fichte emporstrebt.
Ehe der Fluß die Katarakten erreicht , gleitet er sanft und krystallhell
dahin ; im Herunterstürzen bildet er vier Hanptfälle , deren gemein¬
schaftliche senkrechte Höhe ungefähr hundert und zehn Fuß beträgt.
Vielleicht nimmt sich das Ganze in der Entfernung von einer halben
Meile nach unten am vortheilhafcesten aus , weil wir da die Wasser¬
wucht , die , in Schaum und stäubenden Gischt eingehüllt , uns ent¬
gegentost , im Vogelsblick schauen könnten . Damit die Schifffahrt
auf dem Flusse nicht gehemmt werde , hat man mit unglaublicher
Mühe Spannketten nnd Schleusen , gleich denen an schiffbaren Ka¬
nälen , im Felsen angebracht , durch welche die Fahrzeuge bis zum
Wasserspiegel unter den Katarakten hiuabgelaffen werden und so einen
neuen Beleg dazu geben , welche mächtige Hindernisse der Natur die
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